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Die Ausſthrung

Erneutes deutſches Erſuchen um Entlaſſung der Kriegsgefangenen.

Verſailles, 3. Auguſt In der letzten Sitzung des Organi
ſationsausſchuſſes der Wiedergutmachungskommiſſion, in der auf inter
alliierter Seite Miniſter Locheur den Vorſitz führte, nahm der Vorſitzende
der deutſchen Friedensdelegation, Freiherr v. Lersner, Gelegenheit,
die Ententeregierungen nochmals zu bitten, endlich die Frage der
Heimbeförderung der deutſchen Kriegsgefangenen
in Angriff zu nehmen. Miniſter Locheur verſprach, Miniſterpräſident
Clemenceau umgehend von dieſem Erſuchen Kenntnis zu geben.

Der Zeitpunkt des Friedensbeginns.
Aus Kopenhagen meldet die „B. Z. Da man in deutſchen Regie

rungskreiſen damit rechnet, daß Frankreich und Japan den Frie
densvertrag im Auguſt ratifizieren werden und da erſt nach der
Unterſchrift von drei Entente-Großmächten der Vertrag ſeine Gültigkeit
hat, würden alle im Vertrag feſtgeſetzten Friſten ungefähr
von Mitte Auguſt an zu berechnen ſein. Man erwartet demnach,
daß die Entente-Kommiſſion, die während der Vollsabſtimmung in
Nordſchleswig das Hoheitsrecht ausüben ſoll, um dieſe Zeit dort an
kommen wird und daß die Abſtimmung in der erſten und zweiten Zone
etwa Anfang November beendet ſein werde. Dann müſſen erſt die neuen
Grenzlinien feſtgeſetzt werden, ſo daß man damit rechnen kann, daß die
übergabe der däniſch ſtimmenden Gebiete etwa am 1. Dezember erfolgt.

Verſchobene Ratifikation des Friedensvertrages.
Verſailles, 4. Aug. „Echo de Paris“ glaubt zu wiſſen, daß

Miniſterpräſident Clemenceau ſich damit einverſtänden erklären werde,
daß die Kammer in dieſer Woche kurze Ferien nimmt und am 26. Auguſt
mit der Diskuſſion des Friedensvertrages beginnt. Das Blatt glaubt,
die Ratifizierung werde am 15. September als fait acclompi zu
beträchten ſein.

Die Kontrolle der Entente über die deutſchen
Finanzen.

Rotterdam 4. Aug. Die „Times“ melden aus Paris: Der
Rat der Alliierten beratſchlagte über eine Note an Deutſchland,
welche die Kuntrolle der deutſchen Finanzverwaltung
betrifft, ſoweit es ſich um die Einführung neuer Steuern handelt.

Die Saarinduftrie ſoll für Frankreich geködert werden.
Einem Berichterſtatter des „Matin“ erklärte der franzöſiſche

Kommandant des Saargebiets, General Andlauer in Saarbrücken,
Frankreich Fontrollierxe die Kohlengruben desSo gebiet vollſtändig. Es wäre abſurd, wenn es nicht den

Verſuch machen würde, auch in metallurgiſchen Unternehmungen Ein
fluß zu gewinnen. Wenn man dieſen Fabriken Kohlen liefere, könne
man leicht gro Einfluß auf ihren Geſchäftsgang ausüben. Die
Induſtriellen mi
liege, wenn ſie

ten deshalb bedenken, daß es in ihrem Intereſſe
ſich franzöſiſches Kapital angliederten. General

Andlauer meinte weiter, wenn man die Jnduſtrie in der Hand habe,
ſei es wohl leicht, auf die Einwohner einzuwirken, damit ſie von dem
Recht der Naturaliſation Gebrauch machten.

Wiederaufnahme der Beziehungen zur Union ſchon vor der
Ratifizierung

„New York Worl“ meldet, daß Wilſon dem Senat kurz vor der
Vertagung die Botſchaft herſandte, die, wie angenommen wird, bezweckt,
den Frieden mit Deutſchland herbeizuſühren, ohne daß erſt die Genehmi
gung des Friedensverkrages abgewartet wird. Der Verkragungsantrag
ſchwebte noch, als die Botſchaft eintraf. Das Blatt meldet, es habe er
fahren, daß der Präſident ein Protokoll vorſchlägt, wonach die Be
ziehungen zwiſchen Amerika und Deutſchland wieder
aufgenommen werden können, während die Frage der Genehmigung
des Vertrages gründlich beſprochen wird. Der Plan verfolge das Ziel,
die Vereinigten Staaten aus der Verlegenheit zu befreien, die dadurch
entſteht, daß ſie ſich noch im Kriege befinden, während der übrige Teil
der Welt Frieden geſchloſſen hat. Er bezweckt auch, die Lage in Europa,
die nach Anſicht des Präſidenten gefahrdrohend iſt, zu befeſtigen.

m

Kronprinz Rupprecht gegen die Auslieſerung.
Hronprinz Rupprecht von Bayern hat durch ſeinen Hofmarſchall an

den Präſidenten des bayeriſchen Landtags folgendes Schreiben gerichtet
„Herr Präſident! Bis zur Stunde habe ich gewartet guf die Ein

ſetzung eines deutſchen Staatsgerichtshofs, der die Verant
wortung aller Führer des deutſchen Volkes für die politiſche Leitung
der letzten Jahre und für die militäriſch politiſche Führung während des
Krieges feſlſtellt. Durch die Bildung eines ſolchen Staatsgerichtshofs
wäre die Gemeinſamkeit der Verantwortung für alle deutſchen Stämme
und damit die innere Geſchloſſenheit in der Erfaſſung eines einheitlichen
Schickſals feſtgelegt worden. Es iſt nun nicht zu klarer Betonung ſolcher
Volksſouveränität gekommen. Die deutſche Regierung hat ſich dafür
in der traurigen Zwangslage geſehen, gemäß dem Friedensvertrag die
Auslieferung aller jener Perſonen an die feindlichen Mächte zuzugeſtehen,
die von dieſen angeklagt ſind, eine Handlung gegen die Geſetze und Ge
bräuche des Krieges begangen zu haben. Jch bin mir ſolcher nicht be
wußt. Sollte dennoch meine Auslieferung begehrt werden, lege ich
feierlich Verwahrung ein, ein Gericht anzuerkennen, in welchem der
Kläger zugleich der Richter iſt, und welches lediglich als
Inſtrument zur

Befriedigung eines Rachebedürfniſſes
benützt werden ſoll oder zur Oſtentation der angeblich reineren Kriegs
moral unſerer bisherigen Gegner. Dieſe Friedensbedingungen verletzen
das Selbſtbeſtimmungsrecht der deutſchen Staaten in den weſentlichſten
Punkten, ein Beweis, daß wieder einmal die mit einer Machtüberlegen
heit geübte Gepflogenheit, ſchwache Völker zuvergewaltigen,
über eine internationale Rechtsidee geſiegt hat. Denn ohne den klaren
Willen und zähes Feſthalten an dem internationalen Selbſtbeſtimmungs-
recht iſt die Verwirklichung einer ſittlichen, auf Recht und nicht auf
Gewalt begründeten Weltordnung und damit die ſo erſtrebenswerte
Verſöhnung der Völker undenkbar. Die Sieger haben damit bekundet,
daß ſie nicht die Träger einer ſittlichen Jdee ſein wollen, ſondern die

Vollſtrecker plutokratiſcher Weltgewalt.
Ich weiſe einen ſolchen Terror zurück und werde unter keinen Umſtänden
einer Aufforderung, vor einem außerdeutſchen Gerichtshof Rede und
Ankwort zu ſtehen, gutwillig Folge leiſten. Aber ich erkläre hiermit
feierlich: Nachdem meine Erwartung auf die n eines Staatsgerichtshofs nicht mehr erfüllbar iſt bin ich bereit, dem bayeriſchen

Volke vor einem bayeriſchen Staagtserichtshof mich zu ſtellen, weil mir
die Wahrung des vollen Selbſtbeſtimmungsrechts und der damit ver
bundenen Souveränität des bayeriſchen Volkes am Herzen liegt. Daher,
Herr Präſident,

überantworte ich mich dem bayeriſchen Landtag
als dem derzeitigen einzigen Träger der baheriſchen Staatshoheit.
Sollte dann der bayeriſche Landtag für den Fall, daß meine Ausliefe
rung an einen interalliterten Gerichtshof verlangt wird, einem ſolchen
Verlangen Rechnung tragen, ſo werde ich mich dieſem Beſcheide fügenund bin dann wenigen der Verantwortungenthoben, durch
mein perſönliches Verhalten zu der Mißachtung der Souveränität des

des Friedensvertrages

Dienstag, den 5. Auguſt 1919.

g S anDie Pleite der Räteregierung in Angarn.
Wien, 4. Aug. (Priv.-Telegr.) Zu den Vorgängen des Sturzes
der Räteregierung in Ungarn meldet die hieſige Neue Freie Preſſe:
Die Kunde von dem Angebot der Entente, die Blockade aufzuheben,
wenn die Räteregierung abdanke, hatte ſich raſch verbreitet und die
Budapeſter Bevölkerung erwartete ſehnſüchtig die Abdankung Bela
Khuns. Die Verhandlungen Khuns mit Weltner und dem Geſandten
Böhm waren aber erfolglos und Khun hatte erklärt, er werde es eher
auf Straßenkämpfe ankommen laſſen, als abdanken. Erſt als der
Zuſammenbruch der Theißfront die Niederlage der ungariſchen Armee
herbeiführte, ergaben ſich einzelne Regimenter der roten Armee, andere
menterten. Große Maſſen von Marvpdeuren fluteten gegen die Haupt
ſtadt Budapeſt zurück. Die ganze Budapeſter Garniſon mußte auf
geboten werden und um die Stadt einen Kordon ziehen, um die Ma
rodeure zu entwaffnen. Bereits am Donnerstag abend war die Lage
hoffnungslos, auch in der Provinz.

Hie neue Regierung in Angarn.
Wien A. Aug. (Priv.-Telegr.) Die neue Regierung in Budapeſt

dürfte kein Janges Leben haben. Es verlautet, daß ſie ihren Platz
binnen 24 Stunden einer anderen Regierung überlaſſen dürfte, in der
die Vertreter der Bauernſchaft und der Bürgerſchaft mit den Vertretern
der Sozialdemokratie vereinigt werden. Sämtliche Sozialiſierungs
maßnahmen der Räteregierung ſind durch eine Verfügung der neuen
ſozialdemokratiſchen Regierung aufgehoben worden. Der Miniſterrat
hat beſchloſſen, daß die Reſſortminiſter alle Anordnungen der Räte
Regierung einer unverzüglichen Reviſton unterziehen und dem Mi-
niſterrat vorf lagen ſollen, welche Verordnungen zu beſeitigen ſind
und wie der Rechtszuſtand vor dem 21. März wieder herzuſtellen iſt.
Jn erſter Linie wird die Räteverorbnung über die Sozialiſierung
der Häuſer außer Kraft geſetzt. Der Vertreter der Räteregierung in
Wien, Vöhm, trat von ſeinem Poſten zurück und wird ſich in ein
Schweizer Sanatorium begeben.

H. tEinmarſch der Kumänen in Budapeſt.
Wien, 4. Aug. (Priv.Telegr.) Die „Grazer Mittagspoſt“ meldet

aus Budapeſt: Die Rumänen ſind geſtern abend in Budapeſt eingerückt.
Nach den Mittetlungen, die der kommandierende rumäniſche Offizier
der ungariſchen Regierung machte, ſollen zwei rumäntſche Regimenter
in Budapeſt einquartiert werden. Die Regierung hat ſich nach dem
Empfang dieſer Mitteilung an die Entente Miſſion gewandt und bat
um die Entſendung von Ententetruppen nach Budapeſt. Es ſollen 5000
Mann nach der ungariſchen Hauptſtadt kommen, und zwar ein Regiment
von jedem der alliterten Staaten.

Der Petersburger Arbelterrat.
Petersburg 4. Aug. (Priv.-Telegr.) Der Petersburger Ar

Den ſetzt ſich zuſammen aus 1058 Kommuniſten und 218 Partei

bayeriſchen Volkes beigetragen zu haben. Genehmigen Sie, Herr Prä
ſident, den Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung.

Rupprecht, Kronprinz von Bayern.“

Prinz Heinrich an den König von England.
Die „Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen folgenden offenen

Brief des Prinzen Heinrich von Preußen an Se. Majeſtät König
Georg Y. von England

Eure Majeſtäk! Da die Stimmen in der Ententepreſſe und nament
lich in der engliſchen Preſſe bezüglich der Auslieferungsfrage
Kaiſer Wilhelms II. ſowie deſſen öffentliche Aburteilung vor einem En
tentegerichtshof nicht verſtummen wollen, richte ich folgenden offenen
Brief im Anſchluß an meine an Eure Majeſtät gerichtete, bis heute un
beantwortet gebliebene Depeſche vom 7. Juli d. J. an Eure Majeſtät,
indem ich nochmals an das Gerechtigkeitsgefühl Eurer Ma-
jeſtät appelliere.
Sollten Eure Majäſtät und ihre veranktwortlichen Ratgeber ſich
noch wirklich im Unklaren befinden über

Urſache und Schuld am Weltkriege,
ſo bitte ich Eure Majeſtät zu bedenken, daß vorhandene Dokumente ſowie
Tatſachen zweifelsfrei darauf hindeuten, daß einzig und allein die
engliſche Regierung es war, ſeit Jahren dieſen Weltkrieg vor
bereitete, um Deutſ d als l bewerber auf dem Weltmarkte

iſchalten und ſomit auch erung allein die Schuld für die
ſowie deſſen gen trägt

hte ich nur zu erinnern mir erlauben an die Be
errn Sſaſanow im Dezember des Jahres

an jene von Eurer Majeſtät bei dieſer Gelegen
en, die keinen fel zulaſſen über das Schick

en Kriegs und ndelsmarine zugedacht war,
chem ſo manches iff aller ſeefahrenden Nationen
ieg betroffen wurde.

eſtatr Majef
1912 in Balmrral u
heit gemachten Auß
ſal, welches der
ein Schickſal, von w
im verfloſſenen Weltk

Trägt ſomit
England die Hauptſchuld

an der Herbeiführung des ſurchtbarſten aller Kriege, ſo trifft eine Mit
ſchuld auch alle jene 9 welche ſich als mit Eigland verbündet
betrachten und von ein Beſtrebungen geleitet, willige Werkzeuge
in den Händen de ig wurden, ſomit zu einer Kochen Regier
alitivn ſich bekennen, welche man gemeinhin als „Entente“ zu bezeichnen
gewohnt iſt. Wollte man in der unerhörten Forderung der Augsliefe
rung eines Souveräns den Wunſch der Entenkemitglieder erblicken, der
Wahrheit bezüglich der Kriegsurſachen näher zu kommen ich vermag
dies nicht ſo müßte man folgerichtig den Schluß ziehen, daß auch
jene vor ein Forum geſtellt werden, die in erſter Linie ſich der Schuld
am Kriege dringend verdächtig gemacht haben; es gehören zu dieſen die
leitenden Staatsmänner der britiſchen Regierung, ſowie ſolche aller
jener Staaten, die mit England in einem Bündnisverhältnis vor und

Hffentlichkeit zur Genüge bekannt ſind, ohne daß ſie an dieſer Stelle
einer Nennung bedürfen.

Ich könnte mir einen Gerichtshof zuſammengeſetzt denken aus
Männern der europäiſchen neutralen Staaten mit dem Sitz in Madrid,
der Hauptſtadt jenes Landes, welches einen rechtlich denkenden Souverän
beſitzt, einen Souverän, welcher redlich bemüht war, unter erſchwerenden
Umſtänden die unbedingte Neutralität ſeines Landes zu wahren.
Deutſchland hat nach vierjährigem Ringen in

einem Verteidigungskampf
gegen nahezu die ganze Welt und unter unerhörten Leiſtungen ſowie
ungeheuren Opfern dieſen Krieg verloren. Es wurde niedergerungen
nicht durch die Waffen der Entente, wohl aber, wie engliſche Staats
männer weiſe vorauszuſagen wußten, durch „ſilberne Kugeln“, welche
zielſicher den Rücken des deutſchen Volkes trafen. Deutſchland liegt am
Boden, das deutſche Volk iſt zermürbt. Die Hun erblockade, dieſes
humaäne Werkzeug engliſcher Kriegskunſt, hat durch den
jähen Abbruch des Unterſeebootkrieges ihre Wirkung ebenſowenig gegen
das deutſche Volk verfehlt, wie ehedem die britiſchen Maßnahmen
gegen Frauen und Kinder der Buren. Deutſchland iſt willen
os und

wehrlos der Rache und Habgier
ſeiner erbarmungsloſen Gegner ausgeliefert, welche noch des Triumphes

während des Krieges geſtanden haben deren Namen in der geſamten

46. Jahrg.

Landarbeiterſtreit im Bezirk Kaſſel.
Kaſſel, 4. Aug. (Priv.-Telegr.) Heute früh iſt auf allen grö
ßeren Gütern des Bezirks Kaſſel ein Landarbeiterſtreik ausgebrochen,
nachdem die Verhandlungen über einen neuen Lohntarif trotz ernſteſten
Entgegenkommens nicht zur vollen Zufriedenheit der Landarbeiter
e r ausgefallen ſind. Vorläufig begreuzt ſich der Land
arbeiterausſtand auf die großen Güter. Die Arbeiter der mittleren und
kleineren Höfe arbeiten noch. Es beſteht die Hoffnung, den Streik in
aller Kürze beizulegen.

Fortdauer des Kohlenarbeiterausſtandes in England.
Aus dem Haag, 4. Aug. (Priv.-Telegr.) Der Kohlenarbeiter

ausſtand in Yorkſhire dauert fort, da die dortigen Grubenarbeiter auf
ihren Forderungen beſtehen. Jnzwiſchen drohen in der Kohleninduſtrie
zwei neue Differenzen die völlige Lahmlegung herbeizuführen. 50 000
Hilfsarbeiter, die neben den eigentlichen Grubenarbeitern in den Kohlen
bergwerken beſchäftigt ſind, fordern dieſelben Konzeſſionen, die dieſen
gewährt worden ſind. Die Maſchiniſten in den Gruben haben zudem
beſondere Forderungen aufgeſtellt.

Amerika vor großen Unruhen.
Rotterdam, 4. Aug. (Priv.-Telegr.) Reuter meldet aus

Waſhington: Der Präſident des amerikaniſchen Eiſenbahnperſonalver
bandes, William Lee, gab vor der Unterſuchungskommiſſion über den
großen Eiſenbahnerausſtand eine Erklärung ab, in der er betonte, daß
ſich Amerika infolge der Lebensmittelteuerung an der Schwelle eines
Generalſtreikes befinde. Wenn Kapitaliſten und Arbeiter nicht ſchleu
nigſt Mittel und Wege finden könnten, um Hand in zu arbeiten,
würden in Amerika Unruhen ausbrechen, wie man ſie dort noch nie

geſehen habe. tWaſhington, 4. Aug. (Priv.-Telegr.) Um die Koſten a den
Lebensunterhalt herabzuſetzen, ordnete das Kriegsamt den ſofortigen
Verkauf aller für das Heer aufgekauften Mehrbeſtände an Lebens
mitteln an.

Die Cholera in Petersburg.
Petersburg, 4. Aug. (Priv.Telegr.) Jn Petersburg iſt die

Cholera ausgebrochen. Jhr fallen täglich 200 bis 300 Perſonen zum
Opfer. Die Krankenhäuſer ſind überfüllt. Arzneimittel ſind nicht vor
handen. Die Arzte ſtehen wegen der Forderung der Erhöhun ihrer
Honvrarſätze vor einem Streik. Die Lage iſt eine ſolche, daß mit einer
großen Kataſtrophe zu rechnen ift.

Pöllige Niederlage Koltſchaks.

Amſterdam, 4 Aug. (Priv.-Telegr.) Wie dasRadio meldet, befindet ſich das Heer des Admirals Koltſchak in
birten in vollem Rückzuge. Die Regierung Koltſchaks be
zug von Omfk nach Jrkutſk vor. Die Bolſchewiſten machen

Nordfront Fortſchritte. J

Indem vorſte

Sir Prinz von Preußen.
Ludendorff über die Vorgeſchichte des Waffenſtillſtands.

General Ludendorff veröffentlicht im „Lok.-Anz.“ eine Ent
geg nung auf das von der Regierung herausgegebene Weißbuch:
„Vorg te des Waffenſtillſtandes“. Er ſchreibt u. a.: J

„Nach dem Eindruck, den ich erhalten habe, gibt die amtliche Vor
bemerkung eine durchaus einſeitige und entſtellende Dar
ſtellung der Geſchichte und zieht einſeitige und falſche Schlüſſe. Mir
wird z. B. ein Stimmungsumſchwung am 17. Oktober vorgeworfen und
behauptet, ich hätte unbeſtimmte Angaben gemacht. Demgegenüber ſtelle
ich feſt, daß am 28. September vom Generalfeldmarſchall und mir dem
Unterſtaatsſekretär v. Hintze gegenüber, am 2. Oktober vom Major
von dem Busſche dem Reichstage gegenüber ausgeſprochen wurde, daß
wir nur auf einen Frieden eingehen könnten, der uns eine Lebens
möglichkeit ſichert und es dürfte kein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen
werden. der uns ehrlos macht. Jn dieſem Sinne hatte ſich auch Prin
Max am 5. Oktober ausgeſprochen, indem er anführte, daß wir feſt
entſchloſſen ſeien, auch noch ſchwerere Opfer zu bringen, wenn es un
abänderlich iſt. Kber die Notwendigkeit des Weiterkämpfens herrſchte
alſo völlige Einigkeit zwiſchen Reichsleitung und Oberſter Heeresleitung.
Dies hielt bis 17. Oktober an. Nach Anſicht der Oberſten Heeres-
leitung ließ die zweite Wilſonnote keinen Zweifel mehr an der Not
wendigkeit, weiter zu kämpfen, falls wir nicht kapitulieren wollten
Dieſem Standpunkt trug ich in der Sitzung vom 17. Oktober Rech
nung, verfuhr alſo folgerichtig, während die Reichsleitung nicht ent
ſchloſſen war, ihrerſeits die Folgen aus den Worten des Reichskanzlers
am 5. Oktober zu ziehen.

Jch dachte nicht an einen plötzlichen Abbruch, ſondern zunächſt an
die Feſtſtellung, was der Feind eigentlich wollte. Hand in Hand hier
mußten Maßnahmen zur entſcheidenden Fortſetzung des Krieges gehen.
Die Fragen, die mir von Seiten der Reichsleitung vorgelegt wurden
waren ſoldatiſch überhaupt nicht zu beantworten. Jch weiſe darauf
hin, daß die Generale Gallwitz und Mudka ſich ſinngemäß genau ſo
ausdrückten wie ich. Das Weſen des Krieges iſt Ungewißheit.

Staatsſekretär Solf will mich gefragt haben: „Können Sie noch
drei Monate die Front halten Jch ſoll darauf geantwortet haben
„Nein“. Das iſt durchaus richtig. Wenn hieraus aber wieder be
ſondere Schlüſſe gezogen werden, ſo iſt dies falſch. Wir waren in die
Hermannſtellung zurückgegangen. Dieſe drei Monate zu halten, erſchien
mir ausgeſchloſſen, darum hatte ich auch die Antwerpen-Maasſtellung
und eine Grenzſtellung erkunden und einrichten laſſen. Hier war ein
längeres Standhalten durchaus möglich, ſobald Jmpuls aus der Hei
mat kam. Auf das Halten in dieſen Stellungen bezieht ſich mein
Nein nicht.

Wenn Herr v. Grünau in ſeinem Telegramm ausführt: „Jch habe den
Eindruck, daß man hier völlig die Nerven verloren hat“, ſo weiß ich
nicht, worauf ſich das beziehen ſoll. Wir alle ſtanden im Haupt
quartier unter dem gewaltigen Eindruck der Ereigniſſe. Jch habe
aber keinen meiner Offiziere geſehen, der nicht Herr ſeiner Nerven
war und nehme auch dies für mich in Anſpruch. Damit das deutſche



Volk weiß, wie der Generalfeldmarſchall und ich über Friedensziele ge
dacht haben, ſtelle ich feſt daß wir durchaus gewillt waren, in unſeren
Kriegszielen die Konſequenzen zu ziehen, wie ſie Herr von

inße ausſprach. Hierüber hatte die Sißung vom 13. Oktober gleich
alls völlige Klarheit gebracht. Die gegenteilige Behaup-

tung des Herrn v. Hintze iſt ebenſo falſch wie ſeine Angabe, die
Kriegslage wäre am 18. Oktober nicht in offizieller Form beſprochen
wordIch weiſe darauf hin, daß das Protokoll vom 14. Oktober nicht
vollſtändig unterſchrieben iſt. Wann habe ich „die große Offenſive
als nicht mehr möglich bezeichnet? Das konnte doch nur am 14. ge
weſen ſein. Jch habe am 14. überhaupt nicht zur Kriegslage geſprochen,
denn Herr v. Hintze gab am 14. den Niederſchlag der Beſprechung vom
13. wieder.

Von Schweden aus habe ich im Februar an den Reichspräſidenten
gern und ihn gebeten, durch Gegenüberſtellung des Materials,
och nicht meiner Perſon wegen, Klarheit zu ſchaffen. Jch habe Ant

wort auf dieſes Schreiben nicht erhalten. Gern hätte ich dem deutſchen
Volke dieſen Streit erſpart und ich hoffe, daß meine im Auguſt d. J.
erſcheinenden Kriegserinnerungen zur Klärung der Lage beitragen
werden, nicht um niederzureißen, ſondern um aufzubauen.

Die Türkei läßt ſich nicht vergewaltigen.
Rotterdam, 4. Ang. Der Korreſpondent des „New York

Herald meldet: Die Konzentration einer türkiſchen Armee in
Stärke von ungefähr 100 000 Mann um Trapezunt, der Baſis der
engliſchen Truppen, hat großen Eindruck auf die Pariſer Kon

enz gemacht und die türkiſche Frage iſt in den letzten Tagen wieder
in ein gefährliches Stadium getreten. Die Konferenz dring! auf eine
Klärung, ob Amerika das Mandat über Konſtantinspel und Angtolien
übernehmen will. Die Lage wurde in Paris als ernſt bezeichnet.

jamel Paſcha, der Diktator der nationalen Verteidigung, hat erklärt,
mit den ihm zur Verfügung ſtehenden Truppen die alliierten Truppen
in Kleinaſien angreifen zu wollen. Die engliſchen Truppen ſind na
türlich gegenüber dieſer übermacht in Gefahr.

Agypten fordert Autonomie.
Die Mitglieder der ägyptiſchen Delegation, die nach Paris ge

kommen ſind, um die Forderungen der Agypter vor der Friedens
konferenz zu vertreten, empfingen geſtern eine Anzahl engliſcher, ame-
rikaniſcher und franzöſiſcher politiſcher Perſönlichkeiten. Vor dieſen
formulierten die Aghpter ihre Forderungen dahin, daß Agypten Auto
nomie verlange, daß es aber bereit ſei, der Freund Englands zu bleiben.
Es will auch die internationalen Jnſtitutionen, wenn ſie für die euro
päiſche a notwendig ſind, beibehalten und ſich einer Kontrolle über
den Suezkanal, ſogar deſſen Beſetzung durch andere als ägyptiſe
Truppen nicht widerſetzen. Der franzöſiſche Deputierte Aungagneur
verſicherte die Agypter ſeiner Sympathie. Die „Humanité“ veröffent
licht eine Kundgebung von Anatole France, in der dieſer gegen die
Aghpten zuteil werdende Ungerechtigkeit proteſtiert.

Japans Jntereſſe für Litanen.
Mitau, 3. Aug. Für das Jntereſſe, das man auf ſeiten der

Entente den Oſtfragen zuwendet, ergibt ſich ein weiterer Beweis in
der Tatſache daß auch die japaniſche Regierung einen Beauftragten
entſandt hat, der ihren Anteil an der wirtſchaftspolitiſchen Beute
ſichern ſoll. Der Sekretär der japaniſchen Geſandtſchaft in Stockholm,
Kitada, trifft in dieſen Tagen zunächſt in Kowno ein, um ſich über
den neuen Staat zu informieren und mit der litauiſchen Regierung
Verhindung anzuknüpfen.

Zur Lage im Reiche.

ine einzelne Firma auf Koſten der Al
uſtrie und auf Koſten der Geſamtheit der geſchädigten Auslands

deutſchen zu bevokzugen.
Erzberger droht mit dem Strafrichter.

Die Pol. Parl. Nachr.“ kündigen an, daß in den nächſten Tagen
den Reichsminiſter Exzberger neue Verdä chtigungen

auſtauchen werden. Es ſoll ihm Hamſte rei während der Kriegs
zeit vor eworfen werden, ſeine Reklamativnsakten ſollen ver
öffentlicht und ſeine Steuererklä rungen und der Nachweis über
ſein Einkommen einander gegenübergeſtellt werden um ihm ſchwere
Steuerhinterziehungen nachzuweiſen. Alle ſolche Verleumdungen wür
den völlig grund kos und wider beſſeres Wiſſen ausgeſtreut. Die
Reichsregierung bitte jeden, dem gegenüber ſolche Verdächtigungen

ßert werden, dieſe zu ihrer Kenntnis zu bringen, damit ſie in der
age ſei den Verbreiter zur Rechenſchaft und vor das Straf

gericht zu ziehen.
Endlich will alſo Herr Erzberger ſeinen Gegnern den Gefallen tun.

Die Lostrennungsbeſtrebungen in der Pfalz.
Aus Ludwigshafen wird gemeldet Der Bund Freie Pfalz“,

welcher nach ſeinem Leitorgan bereits über 20 000 eingeſchriebene Mit
glieder zählen ſoll, tritt nunmehr mit einem klug aufgemachten Pro
gramm an die Offentlichkeit, das auf die Köderung der urteilsloſen

aſſe ausgeht. Die Grundſäte und Ziele des Bundes ſind. Schaffung
einer freien neutralen Rep ublikemit einer demokratiſchen
Staatsverfaſſung, Verbilligung der Lebenshaltung, Hebung von Jn
duſtrie, Handel und Gewerbe, Beibehaltung der wohlerworbenen Rechte

Arbeiter, Beamten und Angeſtellten, Schutz der geſamten Land
wirtſchaft und des Weinbaunes uſw. Den kapitaliſtiſchen Kreiſen der
Pfalz an deren Geldbeutel ſich der Aufruf insbeſondere wendet, ſagt
der Bund zu, daß, wenn ſie heute Tauſende opfern Hunderttauſende,
g Millionen ihnen erhalten blieben. Zum erſten Male tritt auch ein

e des Bundes welcher das Programm unterzeichnet hat, an
die Offentlichkeit.

Jn der Auswahl der Perſonen zeigt ſich zweifellos eine geſchickte
Hand. Die Kapitaliſtenführer und Drahtzieher ſind hinter die Kuliſſen

etreten und laſſen einigen Strohmännern aus den erwerbenden Berufs
ſtänden neben einer Anzahl von Lehrern den Vortritt. Der Ausſchuß
behauptet daß ſeine Jdeen bereits überall in der Pfalz Wurzel gefaßt
haben Eine Partei allerdings hat der Bund durch Zuſage einiger
Miniſterpoſten in der künftigen Republik auf ſeine Seite gebracht, und
zwar die nnabhängigen Sozialiſten

Prinz Max von Baden meldet ſich zum Wort.
Wie das „Heidelberger Tageblatt“ erfährt, hat ſich Prinz Max

von Baden entſchloſſen, auf die vielen Angriffe von konſervativer
Seite zu antworten Seine Erwiderungen beziehen ſich haun
auf die Angriffe auf ſeine Perſon, die aus der Zeit während ſeines
Reichskanzleramtes vor Herbeiführung des Waffenſtillſtandes und vor
der Abdankung Kaiſer Wilhelms herrühren. Die Veröffentlichung
wird dieſer Tage erſcheinen.

Auch Scheidemann „enthüllt“.
Unter der Uberſchrift Aus kritiſchen Tagen“ veröffentlicht Philipp

Scheidemann im Vorwärts“ auszugsweiſe Notizen, die, wie er meint,
r Beleuchtung der Situation im Juli und Auguſt 1917 mancherlei
eitragen dürften U. a. befinden ſich in dieſen Notizen auch Außerungen

des Staatsſekretärs v. Kühlmann, der am 9. September 1917
Scheidemann e ſehr zuverſichtlich darüber ausgeſprochen habe,
daß in drei oder vier Wochen Verhandlungen zwiſchen England undDeutſchland über die belgiſche Frage im Gange ſein dürften Als
Scheidemann ſpäter Herrn v. Kühlmann an dieſe Eröffnungen er
innerte und nach den Verhandlungen fragte, zuckte der Staatsſekretär
die Achſeln.

Die Schuld am Zuſammenbruch.
Jn einer Beſprechung des deutſchen Weißbuches ſagt Nieuwe

Rotterdamſche Courank. Uberzeugen werde dieſe Darſtellung nur die
enigen, die ohnehin überzeugt ſind. Aber man müſſe daran feſthalten,
aß, als die Offenſive im Jahre 1918 begann, die deutſchen Trup-

51 nicht mehr die alte Kampfe sluſt beſatzen. Die
ozialiſtiſche Propaganda hatte ihr Werk getan. Man

kann nicht ſagen, was ſich ereignet haben würde, wenn der Geiſt von
1914 noch die Truppen beſeelt hätte.

Eine Kundgebung Hindenburgs.
Berlin 4. Aug. Von der Kommandoſtelle Kolberg geht uns

folgende Mitteilung zu: Die Angriffe gegen meinen früheren Mitarbeiter,

den General Ludendorff, mehren ſich. Ohne mich in eine Erörterung
über die Ungerechtigkeit dieſer Angriffe einzulaſſen, bemerke ich, daß für
alle Entſchließungen der Oberſten Heresleitung ich allein die volle Ver
antwortung trage. General Ludendorff hat ſtets im Einverſtändnis
mit mir gehandelt. Wer den General Ludendorff trifft, trifft alſo mich.

Hannover, 31. Juli 1919.
gez. v. Hindenburg, Generalfeldmarſchall

Friedensmöglichkeit im Juli 19182
In den „Neuen Züricher Nachrichten“ war kürzlich davon die Rede

geweſen daß im Juli 1918 noch eine letzte Friedensmöglichkeit beſtanden
habe. Präſident Wilſon wäre damals zu einem Verſtändigungsfrieden
bereit geweſen. Die „Frankfurter Zeitung“ erklärt, ſie wiſſe zwar nicht,
worauf das ſchweizeriſche Blatt anſpiele, müſſe aber folgendes feſtſtellen

Jm Sommer 1918 kam der ſchweizeriſche Geſandte in Waſhington,
Sulzer, zu einem mehrwöchigen Urlaubsaufenthalt in ſeine Heimat
Vor ſeiner Abreiſe aus Amerika hatte er eine Unterredung mit Oberſt
Houſe, dem Vertrauensmann Wilſons; Houſe ſetzte dem Vertreter der
Schweiz, der, wie man weiß, die diplomatiſche Vertretung der deutſchen
Intereſſen in Amerika übernommen hatte, auseinander, welche große
Bedeutung die belgiſche Frage für den Frieden habe. Er legte Wert
darauf zu wiſſen, ob Deutſchland bereit ſei, in Belgien den Status quo
ante anzuerkennen. Bei ſeiner Ankunft in Europa verſäumte Herr
Sulzer nicht, ſich mit der Reichsregierung in Verbindung zu ſetzen. Es
war ihm nicht möglich, von Berlin eine derartige Erklärung zu er
langen Es wird uns berichtet, daß er ſogar darauf gedrängt habe,
als der Tag ſeiner Rückkehr herannahte; er kam in Waſhington an, ohne
dem Oberſten Houſe den gewünſchten Beſcheid geben zu können. Wenige
Minuten vor dem Zuſammenbruch, als unſere Front im Weſten ſchon
ins Wanken geraten war, konte ſich die Reichsregierung noch nicht ent
ſchließen, eine klare Antwort über Belgien zu geben. Gewiß hat Wilſon
in dieſen Wochen eine ſcharfe Rede gehalken aber die auf dem Wege
über unſere neutrale amtliche Vertrekung in Amerika nach Berlin ge
langte vertrauliche Anfrage war eine unbezweifelbare bedeutungsvolle
Tatſache. Warum blieb auch dieſe von ſelbſt ſich einſtellende Gelegenheit
ungenuhzt, während Herr von Hintze etwas ſpäter, wie vor kurzem ver
öffentlicht wurde, die Initiative zu einer neutralen Vermittlung über
Holland ergreifen mußte Und was verlangte man von uns? Die ein
ſache Wiederherſtellung Belgiens, wie es vor dem Kriege war!

Zur Bewegung der Kalibergarbeiter
ſchreibt uns der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands: „Der von
außerhalb des Bergbaus Stehenden, Zigarrenarbeitern und dem ſo
genannten Bezirksbergarbeiterrat in Halle, an den Haaren herbei
gezerrte und am 1. Auguſt prokkamierte Generalſtreik der Kali-
arbeiter kann als vollſtändig geſcheitert betrachtet werden
In etlichen Revieren ſolgte auch nicht ein einziger Mann der Streik
parole. Jm Unſtruttal vereinbarten Arbeiter und ſogar
am 1. Auguſt, alſo am Tage der Proklamierung des Generalſtreiks, die
Arbeit wieder aufzunehmen. Es ſcheint ſich bei den Bergarbeitern end
lich die Erkenntnis durchzuringen, daß ſie ſich nicht mehr zum Spielball
einiger, kaum dem Knabenalter entwachſenen Phantaſten, die wahrlich
ſchon genug Unheil angerichtet haben wir nennen nur das Uunſtrut

Nicht nur die Organiſation der Bergarbeiter,tal hergeben dürfen t d ddie, wie wir hören, nichts mit dem Streik zu tun hat, ſondern auch die
Allgemeinheit muß die Intereſſen der Bergarbeiter ſchüten und fördern.
Dieſe ſind die Hauptträger der ganzen Induſtrie. Der nunmehr erfolgte
Abſchluß von Tarifverträgen in der Braunkohlen und Kaliinduſtrie iſt
deshalb nur zu begrüßen. Den Kaliarbeitern ſind unker anderen be
merkenswerten Lohnerhöhungen bis zu 4 Mark orv Mann und Schicht
im Tarifvertrag gewährleiſtet Desgleichen iſt der Anfang in der
Feriengewährung gemacht. Jn wenigen Tagen wird die Nakionalver
ſammlung das Betriebsrätegeſetz verabſchieden. Damit werden die
Hauptforderunrgen der Bergarbeiter bewilligt ſein. Es iſt nur zu be

n daß unſere Bergarbeiter die hier und da beſtehenden kleinen loka
ferenzen nicht zum Anlaß nehmen wollen das geſamte Wirt
ben zu erſchüttern. Sie erweiſen damit nicht nur ſich ſelbſt,

ſond dem ganzen arbeitenden Volke einen großen Dienſt, der ihnen
die Sympathien desſelben ſichern wird.“

Politiſche Kberſicht.
Die neue Regierung in Ungarn.

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, iſt die Demiſſibn der Regierung
Bela Khun s nicht freiwillig, ſondern unter dem Druck von Pöbel
gufſſänden erfolgt. Jn den Vormit Kunden begannen Teile der
Roten Armee zu mentern und veſeßten eigenmächtig die Köntgsburg.
Gleichzeitig begannen in der Mittagsſtunde Straßendemonſtrationen,
die zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der kommunijſtiſchen
Sicherheitswehr führten, weil die Menge zu Plünderungen überging.
In den Abendſtunden erfolgten die Proklamat ionendernenen
Reglerung, die die Einſtellung der militäriſchen Operationen un
die Gleichheit aller Staatsbürger vor den Geſetzen ausſpricht und
damit die vollſtändige Abkehr von dem Syſtem der
Diktatur enthältDie neue Regierung Ungarns ſetzt ſich aus
ſammen, und zwar in folgender Weiſe Miniſterpräſident: Julius
Beidel, Jnneres: Karl Paher, Krieg: Joſef Haub ich, Außeres: Peter
Agoſtor, Juſtiz: Karl Garami, Unterricht: Alexander Garbei, Handel
Anton Doveſat, Ernährung: Frank Knikelhofer, Nationalitätenminiſter:

Viktor Knaller.
Als erſte Aufgaben bezeichnet die neue Regierung in einer Pro

klamation die Herſtellung des Friedens durch Verhandlungen mit der
Entente und die Aufrechterhaltung der Ordnung im Jnnern. Haubrich
hal für den Bereich des Budapeſter Armeekorps das ſtrengſte Stand
recht verkündet

Bewerkſchaftlern zu

Die neue Lagein Ungarn:
Jn der Budapeſter Regierung beſtehen Schwierigkeiten wegen

der Juſammenſetzung. Garaini verweigert die Teilnahme. Jn Wien
verhandeln Dr. Agoſton und Weltner mit der Entente über die ſofortige
Aufhebung der Blockade und den Waffenſtillſtand. Die Entente er
hlickt in der neuen Regierung die Dikkatur des Proletariats ohne die
Kommuniſten. Sie verlangt ſatt deſſen eine Koglitionsregierung durch
Aufnahme von Bürgern und Bauern in die Regierung. Ein geradezu
unlösbares Problem bildet die Rückgängigmachung der Bodenverteilung
Und der Sojialiſierung der induſtriellen Betriebe Die zerſprengte
Rote Armee iſt eine ſchwere Gefahr. Die Geſamtlage in Ungarn gibt
zum Optimismus keinen Anlaß

Die amtliche Bezeichnung des ungariſchen Staates iſt ungariſche
Volksrepublik“, die der Regierung Regierung der ungariſchen Volks
republik Es wird vollſtändige Amneſtie für politiſche Delikte, die
len der Herrſchaft der Räteregierung begangen worden ſind,
erlaſſen.Wie „Nepſzava“ meldet, hat das rumäniſche Oberkommando die
ungariſche Heeresleitung davon verſtändigt, daß eine rumäniſche Kom
miſſion zu Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand nach Budapeſt
abgeſandt worden ſei. Die Regierung wird mit dieſer Kommiſſion
ſofort nach deren Eintreffen die Waffenſtillſtandsverhandlungen auf
nehmen.

Bela Khnun nicht in Wien.
Wien, A. Aug. Jn Budapeſt herrſcht Ruhe, aber die Stimmung

iſt gedrückt. Bela Khuns Flucht und Anweſenheit in Wien wird
von der Polizei in Abrede geſtellt. Damit iſt auch das Gerücht über
ſeine Jnternierung in DeutſchOſterreich hinfällig.

Ein mehrheitsſozialiſtiſcher Nachruf.
Die Sozialiſtiſche Korreſpondenz ſchreibt:
Nach 124 Tagen eines ſchmachbedeckten Daſeins hat die ungariſche

Räterepublik kapituliert. Jn der höchſten Bedrängnis, als ſchon die
Beſetzung Budapeſts durch a Truppen drohte, ſind die Kom
muniſten ausgeriſſen und haben es wieder einmal den verfluchten
Rechtsſozialiſten überlaſſen, die Suppe auszulöffeln, die ſie eingebrockt
hatten. Sie hinterlaſſen einen Trümmerhaufen, im Vergleich
zu dem die Hinterlaſſenſchaft der Wilheminiſchen Jünger und Generale
noch ein wahres Paradies iſt.

Die e der ungariſchen Regierung des Herrn Bela Khun
und ſeines Maſſenmörders Szamuely beſtand in einer Unzahl von
Hinrichtungen, angeblich konterrevolutivnärer Elemente, in der
Schaffung eines knallroten Militarismus, der nicht ſchöner iſt als
irgendein anderer Militarismus, und in jener Sorte Sozialiſierung,
die nichts anderes iſt als Raub e und Vernichtung.
Mit einer Leichtfertigkeit, die kein Tirpitz je erreicht hat, wurde
mitder ganzen Welt Krieg geführt und ausſichtslos, unnütz
Blut vergoſſen in 134 Tagen mehr Blut, als ein Jahr des Welt
krieges gekoſtet hätte. Wiederholt ließ die Entente ihre Truppen halt
machen um Zeit zue Beſinnung zu geben. Aber jede dieſer Pauſen
wurde von den regierenden Kommuniſten nur mit albern verlogenen
Siegesberichten ausgefüllt, im Vergleich zu denen die Meldungen der
deutſchen Admiralität über die UBvot- Erfolge Ausſtrahlungen reinſter
Wahrheit waren. Welch furchtbare Tragödie, daß ſich Proletarier,
ſeien es auch nur die eines geiſtig rückſtändigen, agrariſchen Landes,
für ſolche Schwindel- und Schandregimenter mißbrauchen laſſen

Die Geſperkſchaften

Jetzt iſt der todbringende Narrensvoſſen aus. Selbſt
verſtändlich iſt gar kein Gedanke daran, daß ſie nun die
politiſche Macht in Ungarn behält. Sie wird froh ſein,
aus den Trümmern, die der ätewahnſinn zurücßgelaſſen hat,
wieder von vorne aufzubauen. Aber das Budapeſter Beiſpiel wird
nach dem Münchener hoffentlich dazu beitragen, die Arbeiterkläſſe von
einem Weg absuhalten, der ſie nur ins Unglück führt. Wir haben einen
bitterſchweren Winter vor uns. Einen Winter ohne Kohlen. Und
doch wird, was wir leiden, nichts ſein im Vergleich zu den Leiden der
Maſſen in Ungarn, die unerhört hungern und frieren werden. Die
Rätediktatur heilt die UÜbel des Krieges nicht, ſondern verſchlimmert
ſie nur noch.

Die Rumänen in Budapeſt
Wien, 4. Aug. Sonnabend abend waren hier Gerüchte ver

breitet daß die rumäniſchen Truppen in Budapeſt eingerückt ſeien.
Eine Beſtätigung der Nachricht liegt jedoch nicht vor. Tatſächlich haben
die Rumänen in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag den Vor
marſch auf Budapeſt fortgeſetzt. Budapeſt wurde alarmiert.
Jn der Stadt herrſcht ungeheure Aufregung. Um Mitternacht ſtanden
die Rumänen 14 Km. vor Budapeſt. Eine italieniſche Militärmiſſion
begab ſich an die Front, um die Einſtellung des Vormarſches zu
erwirken. Die ungariſche Regierung hat die Entente erſucht, ſie möge
Budapeſt ſofort mit eigenen Truppen beſetzen. Man rechnet nun auch
mit der Beſetzung von Budapeſt durch Ententetruppen.. Die Regierung
hat beſchloſſen, noch im Laufe des heutigen Tages eine Umgeſtaltung
des Kabinetts durch Aufnahme von Vertretern der Landwirtſchaft, der
Induſtrie und des Handels vorzunehmen. Sie hat ſich bereits mit den
Vertretern der maßgebenden Organiſationen in Verbindung geſetzt.

Rücktritt der ſerbiſchen Regierung.
Belgrad 4 Aug. Das ſüdſlawiſche Preßbureau meldet:

Miniſterpräſident Protic unterbreitete dem Regenten Alexander die
Demiſſion des Geſamtkabinetts.

Englands Kohlennot.
Bei den Beratungen der internationalen wirtſchaftlichen Kom

miſſion in London erklärte Sir Auckland. Gedde, England ſei nicht in
der Lage, im kommenden Winter auch nur eine Tonne Kohle
auszuführen. Frankreich habe bei der Wirtſchaftskonferenz das
Zugeſtändnis für Lieferung von Nahrungsmitteln aus Amerika gegen
eine Dollaranleihe erhalten.

Gegen die Lebensmitteltenerung in der Schweiz
Olten, 4. Ang. (Schweizer. Dep.Agent.) Jn der Schweiz wird

eine allgemeine Aktion gegen die Lebensmitteltenerung durchgeführt.
den die Frage prüfen und dem Bu ihre

Forderungen unterbreiten. Sie werden alle ihnen zur Verfügung
ſtehenden Mittel zur Unterſtützung ihrer Jordernngen anwenden.

Die Streiks in der Schweiz.
Baſel, 4. Aug. (Schweizer. Dep.-Agent.) Die Nacht vom Sonn

abend zum Sonntag iſt völlig ruhig verlaufen.
Bern, 4. Aug. (Schweizer. Dep.-Agent.) Die Arbeitern nion

der Stadt Bern beſchloß in ihrer Verſammlung vom Sonnabend die
Arbeit nicht niederzulegen. Die Gewerkſchaften der Stadt Bern haben
dieſem Beſchluß zugeſtimmt, ſo daß der allgemeine Ausſtand in Bern
unterbleibt.

Neue Streiks in Frankreich.
Bern 4 Aug. „Progrés de Lyon“ erfährt, daß die Dock und
re des Hafens von Toulon, ſowie des Hafenarſenals die
Arbeit niedergelegt haben; ſie verlangen eine Teuerungszulage.
Wegen Lohnſtreitigkeiten haben die Arbeiter der Eiſenbahnwerlſtätten
Finiſtère geſtern abend den Ausſtand beſchloſſen. Der Dockerans
ſtand in Havre wurde durch Schiedsgericht beigelegt. Man hofft, daß
die Arbeit morgen wieder aufgenommen wird. Der Hafen iſt überfüllt

Die Schantungfrage.
Verſailles 3. Aug. „Jntranſigeant“ erwähnt eine Depeſche

aus Tokio, wonach Japan Und Ching in Peking über die Schantung
frage verhandeln würden. Japan ſoll darnach zum Entgegenkommen
bereit ſein.

Merſeburg und Umgegend.
4. Auguſt.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Beilage.)
FettSonderzuweiſungen. Für die abgelaufene und die laufenden

Woche gelattgen am Dienstag je 50 Gramm zuſammen 100 Gramm
Kunſtſpeiſefett zur Ausgabe in den bekannten Geſchäften.

Der Preis bei der dieswöchigen Butterausgabe am Sonnabend
ſtellt ſich auf 50 H. für 50 Gramm Die Differenz zwiſchen dem letzten
Preis von 105 iſt dadurch entſtanden, daß drei Viertel der zur
Ausgabe verfügbaren Menge Auslandsbutter und für das letzte Viertel
Jnlandsbutter herangezogen werden mußte, um überhaupt die Ausgabe
on 50 Gramm möglich zu machen. Aus den beiderſeitigen Erſtehun
koſten hal man nun den Durchſchnittspreis von 90 5 feſtgeſtellt.

Der Telegrammverkehr mit Dänemark, Norwegen und Schweden
iſt forlan in offener Sprache und Codeſprache unbeſchränkt zugelaſſen.

Zuderrüben Stand in Mittel-Dentſchland. Uber die Ent
wicklung der Zuckerrüben in Sachſen und Thüringen meldet ein
Bericht des Vereins der Deutſchen Zuckerinduſtrie, daß die Felder
durch den letzten durchdringenden Regen ſehr erfriſcht worden ſind.
Wenn ſeht waärmere Witterung eintritt, können die Rüben gut werden.

Freigabe der Fiſche. Mit Wirkung vom 4 Auguſt 1919 hat die
zuſtändige Stelle die inländiſche Bewirtſchaftung für
Fiſche und Fiſchprodukte aufgehoben. Es werden von
dieſem Tage an m inländiſche und ausländiſche friſche Fiſche in
die Auktionen gehen, die vom Reichskommiſſar für Fiſchverwertung ge
nehmigt ſind und unter deſſen Kontrolle ſtehen. Die hierbei erzielten
Preiſe werden vom Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung überwacht.
Sie ſind deshalb als Preiſe im Sinne des Paragraphen 3 der Preis
freibereſverordnung vom 8. Mai anzuſehen, nach dem eine Zuwider
handlung gegen die Vorſchriften des Paragraphen 1 Nr. 1 und 2 nicht
horliegt, wenn Höchſtpreiſe oder von ein r zuſtändigen Behörde feſtge
ſetzte Preiſe oder Vergütungen eingehalten werden. Die auf den Auf
tionen feſtgelegten Preiſe werden die Grundlage bilden für die weiter
Preisbildung, welche ſich nach den beſtehenden Vorſchriften richten muß,
d. h. nur mit angemeſſenem Nutzen gemäß der bisherigen allgemeinen
Verordnung gegen die Preistreiberei vor ſich gehen darf. Die Einfuhr
von Fiſchen und Fiſchwaren bleibt nach wie vor gentraliſtert.

Der erſte Sonntag im Erntemonat Auguſt ließ ſich nicht be
ſonders ſchön an Bis in die frühen Morgenſtunden hinein ging ein
ausgiebiger Regen nieder, der die herrſchende Abkühlung noch ver
mehrte. Gegen 10 Uhr begann es ſich dann etwas aufzuklären: der
Wettergott erinnerte ſich des großen Mer ſeburger Schützen-
feſtes, das auf der Tagesordnung dieſer Woche ſteht und ſo ließ er
ab und zu mal die trübe und betrübte Welt erhellen. Den ganzen Tag
über nahm aber der Wind die Backen recht voll und heulte manchmal
dahin; trotzdem gelang es ihm nicht, die grauen Regenwolken alle am
Merſeburger Himmel zu verjagen, jedoch blieb es meiſt bei nur ganz
kurzen Verſuchen des Wettergottes, den Menſchen die Sonntags und
Feſtfreude ganz zu verderben. Anſcheinend aber hat er für die ganze
Feſtwoche kein beſſeres Wetter in der Hand An das ſo unfreundliche
Sommerwetter ſchon ziemlich gewöhnt, nahmen aber die Menſchlein
die Sache nicht ſo tragiſch und bevölkerten den Feſtplatz der Bürger
Scheiben Schützengilde die Räumlichkeiten des Neuen Schützen
hauſes wie den ſogen. Schützenplatz in recht anſehnlicher Weiſe.
Schon am Sonnabend von früher Abendſtunde an ſchob und drängte
ſich die Maſſe auf dem Vergnügungsplatz durcheinander. Zwei
Karuſſels, einige Schießbuden und Schichtl's Marionettentheater fanden
den regſten Zuſpruch beſonders letzteres war voll beſucht. Am Sonn
tag mittag fand ſich zu dem Platzkonzert des Philharmoniſchen Orcheſters
Merſeburg am Kriegerdenkmal (Wartburg) eine außerordentlich zahl
reiche Zuhörerſchaft ein, nach deſſen Schluß allein die lange Gotthardt
ſtraße ſchwarz von Menſchen war, denn die lichten Sommerkleider
waren infolge der großen Abkühlung faſt nur verſchwindende Punkte
im ſchwarzen Band. Geſtern nachmittag von früh bis ſpät war es dann
nur ein Kommen und Gehen vieler, vieler Menſchen zu dem Feſt
und Vergnügungsplatz der Schützenwoche. Auf dem Vergnügungsplatz
herrſchte Hochbetrieb Drei Karuſſels, mehrere Schießbuden ver
ſchiedene Theater, mehrere Schaubuden, Ringkämpfer, Rieſendamen,
neueſte Attraktionen, Erfriſchungsbuden, Leckerwarenſtände und eine
auffallend große Anzahl von Glücksſpielen jeder Art, Drehräder
Schießſtand, Ringwerfen, Billard uſw. luden zur Benutzung und Zer
ſtreuung ein dem auch offenſichtlich gern und reichlich entſprochen
wurde. Auch das „Schützenhaus“ hatte den ganzen Nachmittag und
am Abend zahlreichſten Beſuch zu verzeichnen bei den verſchiedenen
Vergnügungen. Die Beteiligung an dem Mann und Preisſchießen
war gleichfalls ſehr rege; das Schießen beginnt am Montag, Dienstag
und Mittwoch jedesmal nachmittags um 2 Uhr, am Donnerstag, dem
Tage der Entſcheidung und der Preisverteilung dauert es von 11 Uhr
vormittags bis 3 Uhr nachmittags. Die Vergnügungen auf dem
Schützenplatz und im „Neuen Schützenhauſe bieten gleichfalls bis zum

n



vHonnerstagabend Gelegenheit zur Zerſtreuung. Auch für Vergnügungen
n anderen Stellen war in ausreichendſtem Maße geſorgt.

Schichtls Marionetten Theater auf dem Schützenplaß iſt ein von
außen prächtiger und ſehr gefälliger Bau, der im Jnnern und auf der
Hühne den gleichen Anblick bietet. Die Eröffnungsvorſtellung am
Sonnabend war aufs zahlreichſte beſucht und auch die geſtrigen Vor
ſtellungen waren ſehr gut beſucht. Auf der niedlichen Bühne mit den
häufig wechſelnden Szenen trieben eine große Anzahl kleiner und großer
Huppendamen in zuſammenhängenden Spielen und Einzeldarbieküngen
ihr drolliges und unterhaltſames Weſen das Märchenſpiel Hänſel und
Gretel, Seil- und Ballettänzer, Spaßmacher, Sänger und Tänzer, ein
Puppenklown mit einem famos dreſſierten Hund, faſt unglaublich ſich
verändernde Komiker und eine Rieſenſzene, in der zwei Spaßmacher,
ein Oberkellner, eine Amme, ein Baby, ein Poliziſt, ein Eſel, ein Hund,
ein Automobil und ein Kinderwagen funktioneren, und zum Schluß
Klein Hannes Märchenreiſe“. Die unſichtbaren Geiſter, die ſo ſicher
und geſchicklich die Spiele leiteten, errangen ſich in eigenen Darbietun
gen eine Dame als ſehr flotte Xylophonſpielerin und zwei Herren
in komiſchen Zauberakten gleichfalls lebhaften Beifall. Das Theater
bietet mit ſeinem umfangreichen Spielblan in jeder Vorſtellung Ab
wechslung und iſt des Beſuches wert. Auch iſt es der Direktion ge
lnugen, für den am Sonnabend plötzlich erkrankten Theatermuſtker ſich
Erſatz zu beſchaffen, ſo daß für vollkommen unterhaltſame Stunden Ge
währ gegeben iſt.

Tivoli Theater. Einen ganz erfreulichen Erfolg hatte das
das für geſtern abend Die

Vor einem faſt über
Die

Erinnerung an Of gOperette Die ſchöne Helen a“ gegeben.
Jahren Aufführungen von Offenbach s Werken in Merſeburg nicht
ſtattgefunden und es kann auch dieſes Mal der allzu großen Koſten
wegen, da die Operette mit vollem Orcheſter gegeben wird, nur eine
Wochentags Aufführung ſtattfinden und zwar hat Kapellmeiſter
Simonſohn an dieſem Tage ſein Benefiz.

t

Keine Aufhebung der LebensmittelRationierung.

Die Lebensmitteleinfuhr aus dem Ausland ſteigt
dauernd.

Wie dem „Vorwärts“ von zuſtändiger Stelle
ſpricht die vielfach verbreitete Nachricht, daß die
Lebensmittelrationierung bevorſtehe, nicht den Tat-
fachen Es wurde im Reichsernährungsminiſterium lediglich die

t Frage erwogen, ob es möglich ſei, für gewiſſe Lebensmittel, die in
ſtärkere Maße als bisher aus dem Auslande eingeführt werden, eine

mitgeteilt wird, ent
Aufhebung der

Exleichterung der Zwangs wirtſchaft eintreten zu
laſſen. Dagegen iſt nicht daran zu denken, daß z. B. Fleiſch
Butter und Milch der Kontrolle des Reichsernährungsminiſters ent
zogen werden. Außerdem beſteht auf dem Gebiet der Milchverſorgung
die Befürchtung, daß binnen kurzem eine Einſchränkung nötig ſein wird.
Was die Brot und Mehlverſorgung betrifft, ſo hoffe man, vom
1. Oktober an in der Lage ſein zu können, in den Wochenrationen eine
bedeutende Erhöhung eintreten zu laſſen. übrigens läuft die
Aktion der Regierung zur Senkung der Lebensmittelpreiſe
im Oktober ab. Es beſteht nicht die Abſicht, ſie fortzuſetzen. Man hofft
im Reichsernährungsminiſterium, daß bis Oktober die Schleichhandels-
preiſe ſchon ſo weit heruntergegangen ſein werden, daß die Regierung
mit einem Abbau ihrer Zuſchüſſe wird beginnen können.
mitteleinfuhr aus dem neutralen und bisher feindlichen Auslande wird
immer ſtärker, trotzdem die Regierung die Lebensmittel nicht mehr
mit Goldmark bezahlt, ſondern mit fremder Valuta
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Dritter Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von Jugendpflegern
und Jugendpflegerinnen in Merſeburg vom 15. Juli bis 8. Auguſt 1919.

3. Woche
Pfarrer Kleinſchmidte Dederſtedt ſprach über „Die Er

ziehung der ſchulentlaſſenen Jugend zur Natur-beobachtung und Freude an der Natur Zunächſt wies
er auf die Schwierigkeiten hin, die ſich den Naturbeobachtungen mit
den Jugendlichen entgegenſtellen. (Mangel an Intereſſe für die Freude
an der Natur Klaſſiſigieren ſtatt Vertlefung, große Zahl der Jugend-
lichen bei Ausflügen, ſinnloſer Eifer der Jugend bei Anlegung von
Sammlungen, Verwüſtung der Natur, Intereſſe nur an der Natur,
ſoweit ſie etwas einbringt Hamſterfangen uſw. idealer Umgang
mit Natur wird als nuhloſeSpielerei angeſehen.) Dennoch gibt es eine
Gruppe von Jugendlichen, bei denen ein brennendes natürwiſſenſchaft
liches Intereſſe zu finden iſt. Es muß durch den Jugendpfleger in die
rechten Bahnen gelenkt werden. An einer Reihe von Beiſpielen aus der
Praxis zeigte der Vortragende dann, wie dies zu geſchehen hat. Die
ſo recht zur Beobachtung der Natur angeleitete Jugend kann ſogar Bau
ſteine für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen liefern. Die von dem Vor
tragenden mitgebrachten naturwiſſenſchaftlichen Gegenſtände wurden
von den Teilnehmern einer eingehenden Beſichtigung unterzogen.
Pfarrer Kleinſchmidt iſt als Forſcher auf dem Gebiete der Vogel
kunde in weiten Kreiſen bekannt Sein Buch „Die Vögel Deutſch

kands“, Verlag von Quelle Meyer-Leipzig, gehört zu den beſten
wiſſenſchaftlichen Werken dieſer Art. Rektor P Mehlhoſe be
ſprach das Thema: Unſere Dichter und hre Werke im Dienſte dernen und Volkserziehung. Die
durch die Vorträge über Einrichtung und Verwaltun von
Jugend und Volksbüchereien“, die Rektor Mühkner-Helfta hielt. Nach Darlegungen über die Bedeutung des Buches und
die rechte Auswahl der Bücher für Jugend und Volk ſprach der Vor
tragende ausführlich über die Technik der Einrichtung und Verwaltung
der Jugend und Volksbüchereien. Damit die Bücherei ihre Aufgaben
in der rechten Weiſe erfüllt, iſt es nötig, daß ſie ihre Schätze ſach gemäß
ordnet und aufſtellt und ſie in der denkbar wirkſamſten Form fruchtbar

zu machen verſucht.
In der Ausſprache über dieſe beiden Vorträge wurde beſonders

auf die Erziehung der Jugend zum rechten ren eines
Buches hingewieſen und dafür noch manche Proben gegeben.
Durch Aufklärung allein bekämpft man Kitſch und Schund in der Lite
ratur nicht, es gilt vielmehr dafür zu ſorgen, daß durch eine groß
zügige Organiſation gute Bücher in alle Volkskreiſe gebracht werden.
Die Konkurreng muß mit gleichen Mitteln bekämpft werden. Die
deutſche Wanderbuchhandlung, die bereits auch im Regie
rungsbezirk Merſeburg Fuß gefaßt hat, wird ſich nach Kräften bemühen,
durch Ausſendung von Kolporteuren mit guten Büchern und durch
Einwirkung beſonders auf Schreibwarenhandlungen uſw. den Schund
wirkſam zu bekämpfen Die vom Regierungspräſidenten für den Be
irk eingerichtete Beratungsſtelle für Jugend- und VolksMücheketen; deren Leiter Rektor Mühlner in Helfta iſt, wird
n Kräften dabei mithelfen, daß gute Bücher verbreitet werden. Eine
Arbeitsgemeinſchaft aller Leiter von Jugend und Volksbüchereien, ſo
wie derer, denen die Verbreitung von erziehlicher Literatur am Herzen
liegt, ſoll gegründet werden.

Pfarrer Balthaſar Ammendorf hielt drei Vorträge über
Muſik und Geſang in Jugendvereinigungen. Ein
angs wies der Vortragende auf die erziehliche Bedeutung der Muſtk,Kaſonbers der Lieder hin. Unſere Jugend und unſer Volk ſingen zu

wenig. Der muſikaliſche Schund iſt leider noch weit verbreitet. Die
Jugendvereine können durch Pflege der guten Lieder hier helfend ein
greifen. Vier Gruppen von Liedern unterſchied der Vortragende-

das geiſtliche Lied, 2 das Vaterlandslied, 3. das Liebeslied, 4 das
Studentenlied. Dieſe u unkerzog er einer eingehenden Würdi
gung und Zeigte, wie die Lieder im Jugendverein einzuüben ſind und
wie man die Jugend hier zum rechten Genießen erziehen kann. Zuletzt
ging er auf die Muſirb ildungsabende näher ein und gab eine
Reihe von muſtergültigen Programmen. Das Thema Kindes
leben im Liede wurde praktiſch durchgeführt, wobei Frau Paſtor
Balthaſar durch Geſangsvorträge mitwirkte.

Die Lebens

Ausführungen wurden ergänzt-

Pfarert Reichhardt Rotta bei Kemberg ſprach über: „Die
Jugendpflege und ihre Mithilfe bei Erforſchung derSitten und Gebräuche“. Eingangs ſeiner Vorträge bedauerte
der Redner, daß unſere alten lebensvollen Volksſitten und Volksbräuche
mehr und mehr von der Zeit hinweggeſpült werden, beſonders durch
die wirtſchaftliche Entwicklung und die materialiſtiſch gerichtete Zeit,
welche vielfach kein Verſtändnis für den Wert der Volksſitten hat.
Und doch iſt eine innerliche Hebung des Volkstums, eine Wieder
erweckung und Wiederbelebung der ſittlichen Kräfte, welche die deutſche
Volksſeele immer noch in ſich ſchließt, ſo nötig. Die Perſönlichkeit aber
wurzelt im Heimatboden und im Voltskum. Die Pflege, Vertiefung,
Förderung alles deſſen, was Heimat, Vaterland und Volk uns lieb,
reich und groß macht, iſt darum notwendig. Wir müſſen Volkskunde
treiben, und innerhalb dieſes großen, umfaſſenden Gebietes den deut
ſchen Volksſitten und Volksbräuchen, als Denkmäler des Volksempdene, eine beſondere Stelle einräumen. Sie dienen: 1. zur allge
meinen Velehrung und geben Aufſchluß über die e mit
dem Altgermanentum, dem Chriſtentum und der Naturreligion der
verſchiedenſten Völker; 2. zur Vertiefung des nationalen Empfindens;
3. zur Stärkung von Frömmigkeit und Sittlichkeit; 4. zur Vertiefung
des Gemütslebens, zur Veredlung der Geſelligkeit und Unterhaltung;5. zur Weckung und Herausbildung des Schönheiteſtnnes Redner

führte nun ſeine Zuhörer durch das feſtliche Jahr und die hauptſäch-
l Abſchnitte im Leben des Menſchen und berichtete über die noch
vorhandenen Sitten und Bräuche und zeigte dabei ihre Bedeutung,
ihren Urſprung, ihren Zuſammenhang mit dem Altgermanentum.

Damit der Jugendpfleger die Jugendlichen zur Mithilfe bei Er
forſchung der Sitten und Bräuche mit rechtem Erfolge heranziehen kann,
iſt folgendes zu beachten: 1. Der Jugendpfleger muß ſelbſt für dieſes
Arbeitsgebiet Jntereſſe haben und ſich die nötigen Kenntniſſe ver
ſchaffen. 2. Bei geeigneten Gelegenheiten (Weihnachtsfeier, Erntefeſt,
Frühlingsfeier uſw.) erregt der Jugendpfleger das Intereſſe der Ju
gendlichen für Sinn und Bräuche durch Vorträge, Lichtbilder, Vorführungen alter Volksfeſte in Volkstracht. Auf Kreis und Bezirks-
jugendfeſten, Heimatfeſten können ebenfalls derartige Volksſtücke. auf
geführt werden. 3. Dann wird die Jugend angeleitet, in ihrer Um
gebung Ausſchau zu halten, was in das Arbeitsgebiet der Volkskunde
gehört. Von den Alten laſſen ſie ſich über Sitten und Bräuche erzählen.
Die jungen Leute werden auch ſelbſt mancherlei von den Eindrücken,
die ſie unmittelbar aufnehmen (z. B. bei Tauf und Hochzeitsfeiern),
aufzeichnen können. 4. Die gegebenen Mitteilungen ſammelt und ſichtet
der Vereinsleiter und verarbeitet ſie zu einem Vortrage. 5. Aufſätze
in der Preſſe berichten über dieſe Sammlungen und erregen weiteres
Jntereſſe. Ein Fragebogen wie er bereits für den Kreis Merſeburg
von Pfarrer Reichhardt aufgeſtellt worden iſt und der den Teilnehmern
vorlag, wird zur weiteren Mithilfe gute Anleitung geben. Schließlich
wird für den ganzen Regierungsbezirk das geſammelte Material zu
einem größeren Werke zuſammengefaßt. Auch in die Volkshoch-
ſchulſache gehört unbedingt die Volkskunde.

An dieſe Vorträge ſchloß ſich eine lebhafte, längere Ausſprache, in
der noch manche Beiträge zu dieſer Frage geliefert wurden und der
Redner noch durch weitere Mitteilungen manchen Aufſchluß gäb.
Seinen methodiſchen Anleitungen ſtimmten alle zu. Hingewieſen ſei
noch auf die beiden Bücher von Pfarrer Reichhardt: 1. Die deutſchen
Feſte in Sitte und Brauch. 2. Geburt, Hochzeit und Tod im deutſchen
Volksbrauch und Volksglauben; beide in Jeng bei Coſtenoble erſchienen

Mittelſchullehrer Hemp rich Halberſtadt hielt Vorträge über:
irdenkmalpflege im Dienſte der Jugenderziehung und Volksbildung

Unſere Vorfahren, die Germanen, hatten mehr Sinn und tieferes
Gefühl für die Natur als ihre Nachkommen und beſonders als das
Geſchlecht unſerer Tage. Für ſie lebte der Baum, die Roſe, für ſie
„ſang der Quellen Silberfall“ Jhre Gottheiten wohnten in heiligen
Hainen und auf den Gipfeln der Berge. Tiere und Pflanzen waren
ihnen heilig und ſtanden unter ihrem Schutz. Als ſpäter Scheu und
Ehrfürcht vor dem Walten der Natur ſchwanden als man die Natur-
kräfte erkannte und ausnutzen lernte, wurde der Menſch zum Ausbeuter
der Natur. Wie viele Schönheiten der Natur ſind gerade in dem letzten
Jahrhundert verloren gegangen! Wiſſenſchaft und Technik gaben dem
Menſchen die Mittel, die Nakur zu überwinden, den Sturz des Waſſers
zu bändigen und in ſeinen Dienſt zu ſtellen, den wegſperrenden Berg
rücken zu durchbohren, Felſen zu zerſprengen, den Urwald zu roden,
Moore zu entwäſſern und meilenweite Flächen dem Anbau der nähren
den Kornfrucht zu erſchließen. Auch ganze Tierarten hat er vom Erd
boden vertilgt und andere ſo vermindert, daß ihr Ausſterben in kürzeſter
Friſt zu befürchten iſt. Ahnlich iſt es vielen Pflanzen ergangen. Je
mehr die Kultur vordringt, je mehr ſich der Menſch die Erde untertan
macht, deſto mehr ſchwindet die urſprüngliche Natur dahin Da c es
nun mit Freuden zu bergüßen, daß man warnend zuruft: Schützet die
Natur! Schützet die Heimat! Vernichtet ſie nicht! Vereinigungen
und Zeitſchriften wurden gegründet zu dem Zweck, die Natur und die
Heimat zu hegen, zu pflegen und zu ſchützen. Und heute ſtehen wir
mitten in dieſer großartigen Bewegung. Heimatſchutz und Heimat
pflege, Naturſchutz und Naturdenkmalpflege heißt jetzt die Loſung, die
alle wahren Freunde unſeres Volkes eifrig weitergeben. Und das iſt
erfreulich. Auch die ganze Volkshochſchulbewegung hat mit in ihren
Mittelpunkt die Heimat und die Natur geſtellt. Da darf der Jugend
pfleger nicht müßig ſtehen, er hat die ſchulentlaſſene Jugend, er ſteht
mit im Volke und muß mithelfen an den Beſtrebungen des Heimat-
ſchutzes und der Naturdenkmalpflege. Und wenn er ſie in den Dienſt
a Jugenderziehung ſtellt, wird er großen Anteil an der Volksbildung
haben.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen erläuterte der Vortragende:
Was ift ein Naturdenkmal? Was iſt Naturdenkmalpflege Wie ſtellt
der Jugendpfleger die Naturdenkmalpflege in den Dienſt der Jugend-
erziehung und Volksbildung? Aus der Geſchichte dieſer Beſtrebungen
wurde beſonders ConwentzBerlin gewürdigt. An der Hand einer
großen Reihe Lichtbilder führte er in den Begriff Naturdenkmalpflege“
ein. Teile der Landſchaft, Geſtaltungen des Erdbodens, Reſte der
Pflanzen und Tierwelt aus dem Harz und dem Harzvorlande wan
derten am Auge vorüber; ſo z. B. Urwald mit rieſigen Tannen, Ur
wald mit uralten Eiben des Käſtentales, Sumpf- und Bruchlandſchaft,
Dünen, Ausſichtspunkte, Felſenklippen, Gletſcherkeſſel, Findlinge, Ge
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birgsbäche mit Waſſerfällen, Reſte ausgeſtorbener DTiere, Steppen
pflanzen, Königsfarn, Spierling, Uhu, Wanderfalke, Zwergtrappe,
Wildkatze u. a. Sodann zeigte er, wie es nötig ſei, die Naturdenk
mäler mit Hilfe der Jugend zu inventariſteren und zu kartieren. Vieles
würde durch Unkenntnis durch Bosheit und Ausbeutung zerſtört
Lehrausflüge und Wanderungen im Dienſte der Naturdenkmalpflege
ſeien zu unternehmen. Die Jugendheime ſollen Wandbilder der Natur
denkmäler zieren, auch Sammlungen von Photographien, Poſtkarten
und Lichtbildern müßten angelegt werden, ebenſo Karten mit Einkra
gungen der charakteriſtiſchen Gebilde. Lichtbildervorträge auf Jugend
verſammlungen und Volksbildungsabenden führen in die Beſtrebungen
ein. Beſuche von Muſeen und Einberufung von Heimatſchutztagen ſind
anzuſtreben. Auch Heimatkalender können unterſtützend wirken, ebenſo
Arbeitsgemeinſchaften in Jugendvereinen, die Naturdenkmäler photo
graphieren und zeichnen. Auch die Organiſation der Beſtrebungen für
Naturdenkmalpflege im Jn und Auslande mit der Gründung von
Naturſchutzparken fand Würdigung. Zuletzt wurden Werke für die
Büchereien und Zeitſchriften zur weiteren Einführung empfohlen.

Jn den Kbungsſtun den dieſer Woche r Lehrer Jud
Wimmelburg, Lehrer Köppel-Reußen und Braun Wolfen über
Berufsberatung und Berufsfürſorge und Lehrer Pe
ters Schweinitz über die Jugendpflege der Frauenver-
bände im Bezirke. Die Teilnehmer des Lehrgangs beſuchten in
dieſer Woche die Vorführungen der mittelalterlichen Volksſpiele im
Saale des Schloßgartenpavillons, den Mädchenbund St. Maximi und
die Veranſtaltungen der Merſeburger Schwimmerſchaft in der Stern
bergſchen Bade und Schwimmanſtalt. Direktor AlI ſtädt und
Schwimmwart Schönemann leiteten die Vorführungen, die bei den
Teilnehmern das lebhafteſte Jntereſſe fanden. Die Jugendſpiele leitete
auch in dieſer Woche Turnlehrer Frohne, und die Sing und Volks
tänze führte Frl. Roſenbaum- Halle a. S. ein.

Für unſere Hansfrauen!
(Lebensmittelkalender für Dienstag den 5. Auguſt.)

Ausgabe von Mager und Buttermilch in den Verkaufsſtellen
je nach Anlieferung

Kunſtſpeiſefett: Auf Stadtfettmarke 100 Gramm, auf Fett
marke mit rotem Aufdruck I. nur 50 Gramm Auf andere Zuſaßfett
marken keine Ausgabe

Anmeldung. Butter 50 Gramm. Ausgabe am Sonnabend, 9. Auguſt.

S Weßmar, 2. Aug. Jm Hofe des Gutsbeſizers Wendenburg
war der Dünger in Brand geraten. Mächtige Rauchwolken ſtiegen
empor. Trotz der Erntezeit war Hilfe ſchnell zur Hand und in ganz
kurzer Zeit trat die Feuerſpritze in Tötigkeit, ſo daß das Feuer auf

Mücheln und Umgegend.
4. Auguſt.

z Mücheln, 4. Aug. Jm Monat Auguſt erfolgt der ſtädtiſche
Butterverkauf durch die Kaufleute Sichting und Stebner hier.

F. Großkayna, 4. Aug. Auf friſcher Tat wurden in den letzten
Tagen eine Anzahl Diebe abgefaßt bezw. beobachtet und zur
Anzeige gebracht. So wurde ein Mann aus Benndorf beim Enten
fangen ertappt und ihm das geſtohlene Gut wieder abgenommen. Ebenſo
wurde eine Obſtdiebin erwiſcht, die mit dem Berauben von
bäumen beſchäftigt war. Ferner wurde ein Dieb beobachtet und zur
Anzeige gebracht, der die ganze Leinſaat eines Gutsbeſitzers geſtohlen
hat. Am Mittwoch wurde auf der Flurgrenze Großkayna-Runſtedt
von einem unbekannten Manne die Leiche eines neugeborenen
Kindes in ein Hemd gewickelt aus gelegt. Die Leiche wurde von
der Polizeibehörde beſchlagnahmt.

Ouerfurt, 4. Aug. Großeru Andrang von Käufern herrſchte
am Sonnabend auf dem Ferkelmarkte. Angefahren waren
11 Körbe mit Saugſchweinen. Es wird 30—80 A für das Stück ge
zahlt. Der Markt wurde vollſtändig geräumt. Auf dem hieſigen
Bahnhof wurden heute vormittag zwei kriegsgefangene Ruſſen mit
zwei Körben Kir ſchen angehalten, welche dem Obſter Necke in
Gatterſtedt geſtohlen waren. Die Ruſſen ſind auf dem Ritter
gut Ruhmer in Gatterſtedt beſchäftigt.

Klein-Eichſtedt, 4. Aug. Ein ziemlich dreiſter und raffinierter
Diebſtahl wurde in der Nacht zum Freitag in dem benachbarten
Klein-Eichſtedt auf dem Rittergute des Grafen von der Schulenburg-
Vitzenburg verübt. Diebe ſtatteten dem Ochſenſtalle einen Beſuch
und hießen den beſten Zugochſen mitgehen, den ſie dann in einem
Wieſengrunde bei Oberſchmon abſchlachteten. Haut und Ein
eweide ließen ſie liegen, während ſie mit dem koſtbaren Fleiſch das
deite ſuchten.

Querfurt, 3. Aug. Eine wohl weit über die Grenzen unſeres
Bezirkes hinaus bedeutſame Verſammlung war ſeitens der or
ganiſierten Landarbeiterſchaft zu geſtern abend 289 Uhr im
Dornwaßſchen Gaſthauſe in Obhauſen einberufen worden. Sie
wandte ſich hauptſächlich gegen die von den Unabhängigen in unſerem
Kreiſe betriebene Hetze, die Landarbeiterſchaft jetzt unmittelbar vor
der Ernte in einen Streik hineinzuziehen. Sie war von über 200 Per
ſonen beſucht, darunter waren viele Frauen, auch eine Anzahl Beſitzer.
Das Referat hatte der Sekretär des Heimatdienſtes, Müller-Halle,
übernommen.

Wetterwarte.
V. W. am 5. 8.: Ziemlich heiter, trocken, etwas wärmer. 6. 8.:

Ziemlich warm, zunehmend bewölkt, Regen vielfach Gewitter.

Sport und Ceibesübungen.

Hans Meißner Mitteldeutſcher Meiſter im 800 MeterLauf.
Bei den geſtrigen Kämpfen in Magdeburg um mitteldeutſche

Meiſterſchaften hatte der Ballſpielverein „Hohenzollern“ wieder
einen vollen Erfolg. Hans Meißner, der vorjährige mitteldeutſche
Meiſter über 1500 Meter, errang auch in dieſem Jahre einen Meiſter
kitel, und zwar im 800 Meter-Lauf in der hervorragenden Zeit von
2 Minuten 4,7 Sekunden vor den Favoriten Griesberg-Wacker
Leipzig und Gähnert-Viktoria-Magdeburg, die ſich vor ihm als ge
ſchlagen bekennen mußten. H. Meißner war geſtern wieder in beſter
Form und ging nach ſeinem gefürchteten Endſpurt in der glänzenden
Zeit von 2 Min. 4,7 Sek. unter brauſendem Beifall aller Zuſchauei
als Sieger durchs Ziel. Ein gewaltiger Erfolg! Wenn man die Kon
kurrenzen erwägt, die am Start vertreten waren, wenn man die beſter
Kräfte aus Halle, Leipzig, Dresden und Magdeburg mit in Rechnun
zieht, ſo iſt es wahrlich ein glänzendes Ergebnis, das Meißner ſi
durch ſeinen Erſelg ſichern konnte. Wir wünſchen ihm weitere gute
Erfolge! Beachtenswert iſt ferner noch der Erfolg der 3 1000
Meter-Staffette mit Ritter, Walter, Weber und Meißner, die
von Halle 96, Leipziger Ballſpielklub, Marathon- Leipzig und Sport
klub- Weimar den dritten Platz belegen konnte. Jm ganzen hat der
B. V. „Hohenzollern“ bewieſen, daß er ſich auf dem Gebiete der Leicht
athletik mit jedem meſſen kann und auch bei ſchärſſter Konkurrenz glän
zende Erfolge zu erringen imſtande iſt. „Hohenzollern“ IV gegen
Ammendorf III 1:2 (1 2).

S. V. f. B. J Meiſter der 2. Klaſſe. Am Sonntag trafen ſich auf
dem Her Platz in Halle V. f. B. II Meiſter der Ab Klaſſ z undEintracht Halle (Meiſter der 2a Klaſſe). Die Bewegung ſhieler
konnten ihren Gegner glatt mit 5:0 (4.0) niederringen und ſich ſomit
den Titel „Meiſter der 2. Klaſffe“ ſicherſtellen. V. f. B. die erſte Halbzeit mit dem Winde im Rücken, zeigte ein überlegenes Spiel ſo daß

der Gegner kaum aus ſeiner Hälfte herauskommt. Nach Seitenwechſel
verſuchte Eintracht mit Gewalt das Verlorene aufzuholen und drückte
anfänglich ſichtbar, doch die gute Verteidigung der Blauweißen wehrt
alle Angriffe ſicher ab. Nicht lange und die Heimiſchen beherrſchen
trotz des merklichen Gegenwindes die Lage. Die Torſchützen waren
Bauer 2, Büttner 2, Moritz 1. V. f. B.-Jugend l beſiegten auf dem
Nulandsplatze „Preußen“ Jugend I mit 4:3. V. f. B.-Jugend II
ſpielte in Halle gegen Sporkverein 98- Jugend II. 2:4. Das Reſultat
der kleinen Bewegungsſpieler verdient in dieſem erſten Spiele volle
Anerkennung.

H Fußballſport. Die Eröffnung der neuen Saiſon 1919/20 am
Sonntag brachte für den hieſigen B. C. „Preußen“ recht gute Erfolge,
die aufs neue „Preußens“ Spielſtärke bewieſen. Konnte doch die
I. Mannſchaft gegen die erſtklaſſige Weißenfelſer „Sportvereinigung“
ein Unentſchieden von 1:1 herausholen. Die erſte Halbzeit verlief
torlos und auch in der zweiten Halbzeit erſchien es anfangs, als ſollte
keinem Verein ein Erfolg blühen. Hauptſächlich beide Torwächter
retteten oft mit viel Geſchick und Glück die Situation. Endlich gelang
es „Preußens“ Linksaußen, durch einen langen Schuß die Führung
zu übernehmen, dem Weißenfels kurz vor Schluß den Ausgleich ent
gegenſetzte. Das Spiel wurde von Anfang bis zu Ende flott und
ſcharf durchgeführt, hielt ſich aber in fairen Grenzen. „Preußen“ II
konnte gegen die J. Elf des Weißenfelſer F. C. Teutonia 32 ge
winnen, trotzdem Weißenfels Stunde vor Schluß noch 21 führte.

Die II. „Preußen Elf ſchlug die II. Mannſchaft von „Teutoniag“
überraſchend hoch mit 10 2. Die I. Jugendmannſchaft des B. C.
„Preußen“ ſpielte gegen die gleiche Mannſchaft des hieſigen V. f. B. 3:4

S „Eintracht Leipzig in Halle ſiegreich. Die Leipziger „Eintracht“
weilte geſtern in Halle als Gaſt des dortigen F. C. „Favorit“. Dank
durchweg beſſerer Leiſtungen konnte Leipzig mit 7: 2 einen hohen Sieg
herausholen.

Gerichtsverhandlungen.
Gefälſchte Merſeburger Brotmarken. Nach Ausbruch der

Revolution verließ der aus Belgien ſtammende Mechaniker Karl von
Nürn berg ſeine Arbeitsſtätte, die LeungWerke, zog nach Halle wo
er ſich eine Handpreſſe kaufte und dann falſche Merſeburger Brot
marken in größerer Anzahl verfertigte, die er dann durch ſeinen Lands
mann Joſef Mellärts, die Aufwärterin Bertha Bernſtein aus Mer
eburg und andere nicht ermittelte Perſonen, es ſollen Polen ſein, in
ſaß brachte. Er ſelbſt gab ſie in Serien zu 5 Stück für 1,25 ab.

Die drei Genannten hatten ſich deshalb wegen Urkundenfälſchung bezw.
Hehlerei vor der Strafkammer in Halle zu verantworten. v. Nürnberwurde 1 Jahr Gefängnis, Mellärts zu 6 Monaten Gefängnis nß
die Aufwärterin zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Große Waldbrände in Amerika. Wie „Neuws van den Dag“

aus New York meldet, wüten an den öſtlichen Abhängen der Rockh
Mountains große Waldbrände. Der Schaden iſt unabſehbar.

Große Unwetterſchäden. Aus Augsburg wird gemeldet:
Durch die letzten Hagelwetter ſind im Bezirksamt Roſenheim
kataſtrophale Schäden angerichtet, die ſich auf 6-8 Millionen
Mark beziffern. Die Ernte wurde zum Teil vernichtet, große Bauern
gehöfte zerſtört und über 21 Millionen Dachziegel zertrümmert. Sämt
liche Dachplattenvorräte im Bezirk mit 50 000 Stück wurden beſchlag
nahmt. Wegen Kohlenmangel können die Ziegeleien nicht leiſtungs
fähig arbeiten. Angeſichts der Notlage, da die achtſtündige Arbeits
zeit die Erzeugung ſehr einſchränkt, wurde an das Miniſterium für
ſoziale Fürſorge die Bitte gerichtet, für die in Frage kommenden Ziege
leien wieder die zehnſtündige Arbeltszeit zu geſtatten. Jn
der Pfalz liegen große Vorräte an Dachziegeln, doch verweigern die
Franzoſen die Ausfuhr.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil Franz Go mm beide in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.ſeinen Herd beſchränkt und bald gelöſcht wurde.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Anzelgen. e Seeür di Die Verlob ihre etFür die Aufnahmen der Anzeigen S e r e Verlobung mit I um n. gar enp en g t
S re 8 erlauben sich hierdurch be-Tagen oder Plätzen können Hertel Kämmerer für M erſ eburg und Amg, e. G. m b. 9.

Spoel Zum ſofortigen Antritt werden für unſere Verkaufsſtelle einige
über Kannt gebwir keine Verantwortung über S zu geben veehre ieh mich hierdurch

r

Merseburg

zehmen, jedoch werden die S Fryst Fämmerer u. Frau Mieze enreigen.

im August 1919

Wünſche der Auftraggeber nach geb. Poeteseh
Möglichkeit berückſichtigt. Leipzig-Connewitz, Aussere Karl Gertung

eezhhh-———— Bavyerische Str. 81. NMerseburg a. S.

2

e a Wer geg. vergl. kertung gen broleek
Hellwig geb. Daßdorf. Merseburg a. S., den 3. s eStadt. Getauft: Martha e e e geſucht. Meldungen werden im Kontor, Lauchſtedter Straße 22, entgegen genommen.

g eg d dg Wirte re h Der ejgenbändia geſchriebene Lebenslauf iſt bei Meldung abzuoeben. Der Vorſtand.
e Se m t S c e e Auswärt. Villenbeſitzer wünſcht Ein kleiner Junge wird tagsfür ſeine Sammlung über in gute Pflege gegeben.
Robert Auguſt, S. des Mechan.
Reiter; Gerhard, S. des Reg.
Sekr. Voigtmann. Getraut:
Der Maſchiniſt A. Seemann mit
Frau M. geb. Kloſe; der Schloſſer
R. A. Horn mit Frau M. A. geb.
Riedel der Fiſcher K. W. Albert es
mit Frau A. E. geb. Stephan;
d. Maſchinenwärt. F. E. Thomas
mit Frau R. B. M. verw.
Tänzer geb. Pietzſch. Be
erdigt: die Ehefrau des Arb.
Küntzel; der Jnvalide Pönicke.

Neumarkt. Getauft: Her
mann Willi Helmut, S. des
Klempners Flohr. Beerdigt
die Ww. Juliane Roſch geb.
Leiſebein; ein ungetaufter Sohn.

Altenburg. Friedrich Otto
und Lina Margarete, Zwill. des
Arbeit. Rothe; Fritz Karl Rolf,
S. des Kaufm. Pohlenz; Anna
Elſe, T. d. Arbeiters Naupold;
Heinz Hermann, unehel. S.
Getraut: Der Bahnarbeiter
O. Herold mit Frau A. J. geb.
Kraneis; der Lehrer A. R. P.
Wolf mit Frau L. A. geb. Hilde
brandt. Beerdigt: Die Ww
Emma Adler geb. Ulrich.

Zurückgekehrt nom Grabe
unſeres lieben Vaters ſagen wir
hiermit allen für die liebevoll

s antike d Unterältenbura 22.zu uttte emälde Geſchirrführer
an die Exped. d. Blattes. wird ſofort geſucht

L. Weniger, Oberbreiteſtr. 5

Ihre am 31. Juli vollzogene Ver-
mählung beehren sich anzuzeigen

leutwant Curt von lagerström

Margareie von laverström

verw. Berger geb. Wredoe,

Dankſagung!
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme und

die zahlreichen Kranzfpenden beim Heimgange unſrerteuren Entſchlafenen ſagen wir allen unſern innigſten zu Hferdedünger mit Tüchtige Arbeiter

Dank. Beſonders Dank Herrn Paſtor Heinecke Preis u. Nr. 317 a. d. Exp. d. Bl.
für ſeine tröſtenden Worte am Grabe ſowie Herrn ſuchte Wachſamer Hund Guſtav Winkler Vachf.Lehrer Löbe und der lieben Schuljugend für den S kzu kaufen geſucht. Offert. untererhebenden Geſang. Jnnigen Dank den Jun8 s n en u n du Sered de P grti gpvon Wallendorf, Pretzſch und Wegwitz für Kranz, e

e 5 e geſucht.Raſthinenfarrin Th. Gxohe

Merseburg, den 31. Juli 1919.S

für Palmenzweig, Muſik, freiwilliges Hintragen und
ehrendes Geleit.

Möge Gott allen ein reicher Vergelter ſein!

Wallendorf, den 5. Aulendorf, d Auguſt 1919. Wirſing, Weiß u. Rotkohl Lehrling

Schleier und Blumenſpende ſowie den jungen Burſchen

Gurken, Bohnen,
Der liebe Gott nahm heute A4 Uhr

nach langem, geduldig ertragenem Leiden
unſere liebe gute Mutter, Groß und
Schwiegermutter, Witwe

Lalharioa Ho) auf Aer Heine

im Alter von 70 Jahren zu ſich in die
Ewigkeit.

verkauft ſtets friſch zu niedrigſten ein Th. Rößner, BuchdruckereiFamilie Müller. verkauft ſtets friſt niedrigſten
S an Kiſchmühle ſucht Stellung. Offerten unte

1. Am Dienstag, den 5. Auguſt 1919, auf jede Stadt mit der Maſchine, ſowie

Ne trauernden Hinterbliebenen: (große feſte Köpfe) für Druckerei und Setzerei ſtell

Preiſen Flotte Maſch niſtin und

Gemüſeh ee e W an die Crped. d. Bl.nete von ter und unſweſeet G e k fin un Mcheſcen
ter Aue an o Green autteetteten e Tabak, Grünkohl-, krauon zu Garten un

Merſeburg, den 3. Auguſt 1919.

Teil e W 3 Auguſt bis 9. t 1 a zherzüchſten Dank Die trauernden Kinder: 190 en anſehen a le on d Kohlrüben, feldarbeiten
d W. Martins u. Frau Fettmarken mit dem roten Aufdruck „L' ſind nur mit G ſucht für ſtändigDietranernden Hinterbliebenen Ph. Schütz u. Frau 50 Gramm Kunſtſpeiſefett zu 53 Pf. zu beliefern. Auf Ala -Pflarzen, z eit, M euſ chauer Mühle

andere Zuſatzfettmarken wird Kunſtſpeiſefett nicht abgegeben. ſowie
Wer Th. Pömeke Anna Holz auf der Heide 2. Am Sonnabend, den 9 Auguſt 1919, auf jede t ge W. Holz auf der Heide u. Frau a ev Butter zum Preiſe. ftk ſche KHohlaht gen

Hei Merſeburg, 1919. tthordtAlker Verpachtung. r u. Frau L A II 2266/19. e es adeiſe Sebensmtttelamt. Kärtnerel TréBst, Waſchfra r

onnabend, den 9. Aug. d. J. unachmittags 5 Uhr findet im Amtliche Annahme und Verkaufsſtelle Nordſtraße Zu erfragen in der e Bl
für Altleder u. getr. Schuhwaren, Merſeburg, Karlſtr. Nr. 4.

Fernſprecher Nr. 591.
Dienstag, den 5. Auguſt 1919, vormittags von 9--12 Uhr

Beerdigung Mittwoch nachmittag 1UhrBöhmeſchen Gaſthaus z
vom Trauerhauſe Unter Altenburg 34.Göhlitzſch die Verpachtung von

za. 30 Morgen Acker, dem Herrn

Alteres, erfahrenes
Mädchen bder Fran

abends 8 Uhr in der Bergſchenke
zu Wegwitz zu verpachten.
Albert Schmidt, Kriegsdorf.

Wer vermietet Brautpaar
II

in Merſeburg oder Nähe Evtl
tauſche Wohnung in Erfurt dafü
ein. Offert. unt. 347 a. d. Exp.

Wohnungstauſch.
Schöne 4Zimmerwohnung ir

Merſeburg zu mieten geſucht ode
gegen ebenſolche in Halle zu
tauſchen. Off. unt. 348 a. d. Exp.

J Dwer-Wohnun
mit Küche geſucht. Vermittlung
erbeten. Direktor Dechant,

Markt 16.

Gutsbeſt lUlmuth daſelbſteng weder ängeinen P v e r t a ufs t 9. on mit r e geauf 6 hintereinander folgend M 531/19. Der Magiſtrat. Gr Bo nen hen er gretn hheJahre öffentlich meiſtbietend ſtatt S z Se vertraut iſt, ſofort geſucht.Bedingungen im Termin e e a Pfd. 40 Pf. Kerſten, Groß Kaynab. JrankAlbert Tranke, Auktionator. jg Karo tkeno ar m Wben, Firma Polenski &Sölner.aHeute vormittag verſchied nach längerem a Pfd. 29 Pf. We grdent. Junge Hlädchen

g Pf Pf. für Hof und Niederlagsarbeiteneiden unſer lieber, treuſorgender Vater, Groß Thiel J xund sSchwiegervater, der Regierungsſekretär a D. 0 n 6 8 8 Wachshrechbohn en ſuchen le atte
Drei Morgen Feld, unterhalb K. Jeirat Jeſſeres ſienst Ilder Betrgſchenke gelegen, iſt anzieira e W a Pfd. 55 Pf., ſSonnabend, den 16. Auguſt zur 54 empfiehlt bei gutem Seleyreoneeege o

aGuslan Püredlenott Pohl

im 80. Lebensjahre

Familie Thal (Brandenburg a. Havel).
Familie Pohle.
Familie Klung.
Ella Pohle.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1919.

Große Ritterſtraße 19.

Die Beerdigung findet Mittwoch nach
mittag 2 Uhr von der Kapelle des ſtädtiſchen
Friedhofes aus ſtatt.

Leute ſofort oder ſpäter geſucht;
kann evtl. zu Hauſe ſchlafen

9 Meldung nachm. Hälterſtr. 23.
Gastenrie Zuverl. Mödchen

welches Luſt hat, zur gründlichen

g hl 4 Erlernung des Haushalts, bisn Gune ſpäteſtens 15. Auguſt geſucht.
Stenger, Kolonie Röſſen

(Kr. Merſeburg), Mittelſtr. 24,

wieder eingetroffen. Krä Mad enGustav Eogel, für raft— Haus hen
Fernruf 203. Keuſchberg, „Gaſth. z. Sonne“.

e Junge anstägdiges Hägchen,
Bight l. RKheumatismus das zuhauſe ſchlafen kann, oder

Aufwartung wird ſofort oder

Anſtändiges, junges MädchenEmil Wolff. für kleineren Haushalt älterer

San.- Hat Dr. Larov,

e
S

and

in immer n Unter ehe Slutarmat. Appotitloste Nun 15. Auguſt geſuchte n i e zum Schlachten e en e Eſe Anſwarinnean eiß, Unteraltenburg ist Dr. SchubertsJg., anſtänd. Frl. ſucht Franz Vo el, HroßRoßſchlächterei e O S mit Beköſtigung wird für n
Zurückgekehrt vom Grabe meines innigſt

geliebten guten Mannes und treuſorgenden Vaters
ſeiner beiden lieben Kinder, des Hilfsſchaffners

und Wehrmanns
Herrmann Naumann

iſt es uns ein Herzensbedürfnis, allen denen die
uns in den ſchweren Tagen ſo hilfreich zur Seite
ſtanden, unſern tiefempfundenen Dank auszu

ſprechen. Aufrichtigen Dank Herrn Paſtor Seifge
für die troſtreichen Worte am Grabe und Herrn

Lehrer Klingler und der Schuljugend für den
Geſang. Dank vor allem ſeinen Vorgeſetzten und

leben Kameraden der Bahnmeiſterei Lauchſtedt
für den ſchönen Palmenzweig und die geſtellte
Trauermuſik, ſowie dem Kriegerverein zu Groß

Gräfendorf und Knapendorf für das ehrenvolle
Geleit und Kranzſpende. Dies alles hat unſerm
ſchwergeprüften Herzen wohlgetan. Nur wer

ahmiches durchgemacht hat, kann mitfühlen, wie
ſurchtbar ſchwer es iſt, das Beſte und Liebſte

hingeben zu müſſen.
Jm Ramen aller Hinterbliebenen

die tieftrauernde Gatttn Anng Naumann
geb. Runkel und Kinder.

Knapendorf, den 4 Auguſt 1919.

Radewell-Ammendorf, TJernſpr. 58, Hauptſtr. 16. sehr zu empfehlen Zu haben in geſucht Lindenſtraße 8.
Bei Notſchlachtungen, Beinbrüchen uſw. hole ich die Tiere ger Dom- u Stadtapothekallerorts ſchnellſtens ab. 9 m Herren Hach mit Bindegarn

Paar en Spangerschuhe Großen Rollwagen n
Größe 37 u. 38) zu verkaufen ohne Federn verkauft Sonnabend vormittag abhanden
Preußerſtr. 10, 1 Tr. rechts. M. Benemann. gekommen Brieftaſche m. LebensAchtung Achtung mittelmarken und -heft Nr. 3804.

tutzflügel i 3 vitt Belohnung Steinzu tn vſl 9 zu Zeggimatwag S Wäſche ſtraße ten
Keuſchberg, „Gaſth. z. Sonne dGute Relkztege zum Waſchen Manne an fang en.
GroßerHandwagen zu verkaufen und Hlätten a. d. Wege SeminarGerichtsrain.
zu verkaufen Clobikauerſtr. 7. Fährendorf Nr. 3 Zu wettgſt Abgate der Schinſel
S 333 e e g. u. des Notizbuches dringend erb.e e n en eHerren Fahrrad mit Kunſt Deutſcher Gchäferhund ſoliden Preiſen Auf Beſtellung mache erannt. daß h an

hereiſung für 115 Mk., ein zu verkaufen wird frei abgeholt und geliefert. der Obſtplantage der Gemeinde
Damenrad mit beſter Gummi- Guſtav Müller, Oelgrube 3. Frau Klarg Brode Wölkau

hereifung für 500 oder 400 M. J isſtr. 1 J isſtr. 1.r e el de 3 ſlügge Enten Johannisſtr. 1 Johannisſtr. 1 unſchaſe

S z 5zu verkaufen Karlſtr. 27, 2 Tr. zu verkaufen Leipziger Str 76.

Peſichtiq. d. 4./5. 8., nachm. 5 Uhr. a e e t2 ſättgn gelegt b ind warne h tSporillegewagen m onsee hre 1. Page u Pännen e
ht u an wird angenommen In meinen Gätten und aufzu verkauf. Chriſttanenſtr. 10 I M. Benemann- c kleine n 4. meinen Feldern habe ich

elt., iſſenh. Kaufmann ſtſu d Beſhalehg n an kubangehn ung Soltgchlsse

Preisangabe unter Nr. 352 ane n Kontorräuwmwmw
Guteryatener Anzug befinden ſich vom 1. Auguſt ab direkt an meinem GleisanſchlußSpeicher ältere Am Gler1 e

für mittlere Perſon zu verkaufen. d 43 3 wer e LeuteS Roter Brückenrain. UtWo, ſagt die Exped. d. Bl.

v denen an dauernder Beſchäſtigung gelegen iſt, für die

Friedrich Lehmann Merſeburg Getreidegeſchäſt. Beunaer Kohlenwerke.

möbliertes Zimmer.
Gefl, Offerten unter 354 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Junger, anſtändiger Herr
ſucht ſofort oder zum 9. d. M.
möbliertes Zimmer.
Offexten unter 353 an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Einheiraten oder gediegene
Landwirtſchaft ankaufen wünſcht
geſund Heimgekehrter, 31 Jahre
alt. Anzahlung bis 100 000 Mk
Offerten unter 14037 an Haaſen
ſtein u. Vogler, Berlin W 35.

Wir ſuchen ſofort

Grundſtüche

jeder Art, Güter, Landwirtſchaften,

Gaſthöfe, Ziegeleien, Mühlen,
Häuſer für ſehr kapitalzräftige
Kaufſuchende. Angebote an die

D. landwirtschaftehant

Berlin N 24.
Morgen Grummet
in Nähe der Clobikauer Straße
zu pachten geſucht. Offerten mit

auf dem Rotenbrückenrain ver

zu verkaufen Breiteſtr. 241.
in Paar deue Knabengchuge

Gr. 29 zu verk. Venenien 14.

Rener Milltärmantel
Verwendung in unſerer Brikettfabrit.
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Vach dem parteitage.

Die Kulturfragen.
Von Dr. Walther Schreiber Halle.

Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung.

III.
Die hohe Bedeutung der Kulturfragen für unſere geſamte natip

nale Entwicklung kann nicht beſſer dargeſtellt werden, als es durch
das vortreffliche Reſerat Friedrich Naumauns auf dem Parteitage ge
ſchah. Es darf nicht ſein, daß der Rückgang unſerer Wirtſchaft, die
Verarmung des deutſchen Volkes an materillen Gütern, die eine der
ſchmerzlichen Folgen dieſes unſeligen Krieges ſein wird, eine Ver
rrmung auch an kulturellen Gütern, eine Hemmung der ſittlichen Ent
vicklung unſeres Volkes nach ſich zieht. Es wird eine der dringendſten
und leider wohl die ſchwierigſte Aufgabe der Zukunft ſein, die ſittliche
und moraliſche Verwilderung, die Krieg und Kriegswirt chaft in einem
Teile unſeres Volkes herbeigeführt haben, zu heilen und an Stelle der
durch die Revolutivn verurſachten Neigung zu Eigenmächtigkeiten und
ewaltfamen Ubergriffen und an Stelle der in weiten Kreiſen lebenden
rbeitsſchen das Gefühl für Rechtlichkeit und Verantwortlichkeit wie

der herzuſtellen.
Wie es die Aufgabe der Sozialpolitik iſt, die verſchiedenen Be

rufsſchichten des Volkes zu einer ſreudig miteinander arbeitenden
Wirtſchaftsgemeinſchaft zuſammenzuführen, ſo iſt es die hohe Aufgabe
der Kulturpolitik, alle deutſchen Stämme, alle Deutſchen zu einer un
zertrennlichen Volksgemeinſchaft zuſammen zu ſchweißen. Eine deutſche
Kultur gilt es aufzubauen, die nicht diejenige einzelner Stände,
Klaſſen oder Konfeſſionen iſt, ſondern eine ſolche, die wurzelndin
geſundem Volks und Heimatempfinden, unter Zu
rückſtellung alles bisher Trennenden alle Deutſchen auf dem Boden der Brüderlichkeit vereint.

Daraus ergibt ſich ohne weiteres, daß die Kulturpolitik nicht wie
bisher Sache der Einzelſtaaten bleiben darf, ſondern daß das Reich
ihre einheitliche Führung gewährleiſten muß. Mit ernſter Sorge er
füllte es daher den Parteitag, daß Zentrum und Sozialdemokratie mit
ihrem Schulkompromiß am Werke ſind, die notwendige Einheitlichkeit
der deutſchen Schul in Atome zu zerſchlagen. Wie kann von einer
Volksgemeinſchaft und einer einheitlichen Kulturentwicklung die Rede
ſein, wenn in jeder kleinen Gemeinde evangeliſche katholiſche, jüdiſche,
interkonfeſſivnelle, weltliche und, was weiß ich, ſonſt noch für Schul
ſyſteme nebeneinander beſtehen! Das hieße die Schulgemeinſchaft der

zerreißen, die Kinder auf ganz beſtimmte Weltanſchauungen
feſtlegen und ihnen das ſie Trennende täglich aufs Neue vor Augen
führen. Das hieße aber auch eine Bahn beſchreiten, die letzten Endes
dazu führen müßte, ſchon die Kinder auf den Parteiſtandpunkt ihrer
Eltern einzuſtellen und die Schulen nach und nach zu Parteianſtälten
herabzuwürdigen.

Dieſes Schulkompromiß, bei dem die Sozialdemokratie zum Scha
den unſeres Volkes dem Wahlſpruch des Zentrums vollkommen erlegen
iſt, mußte den ſchärfſten Widerſpruch der deutſchen Demokratie heraus
fordern. Es iſt lächerlich zu ſagen, dieſe ſelbſt ſeien an dem Kom
promiß ſchuld, weil ſie aus der Regierung ausgetreten ſeien. Eine
derartige Entſchuldigung der Sozialiſten zeigt nur deren vollkommene
Hilfloſigkeit gegenüber dem ſehr viel gewandteren Zentrum. Die
Sozialiſten hätten ja, wenn ſie ſchon ohne die Demotratie keine ver
ſtändige Politik zu machen verſtehen, nicht eine ſolche treiben ſollen,
die dieſe zum Austritt aus der Regierung zwang. Die Demokraten
waren es ja nicht, die die gemeinſame Friedenspolitik am 12. Mai
verlaſſen haben und umfielen, ſondern Sozialdemokratie und Zentrum
Jm übrigen bleibt zu hoffen, daß der ener iſche Widerſpruch der ein

en Kultusminiſter und der Deutſchen demokratiſchen Partei
as Schulkompromiß noch in letzter Stunde ſo umgeſtaltet, daß es für

das deutſche Volk erträglich wird.
Tief bedauerlich bleibt es in jedem Falle, daß das Zentrum

die Not unſeres Vaterlandes zur Durchſeßung ſeiner kon
feſſio nellen Wünſche rückſichtslos ausnutzt. Nicht
genug damit, daß es die beiden Konfeſſivnen gemeinſame Simültan
ſchule zu Falle bringt, betreibt es bekanntlich in Oberſchleſien und am
Rhein die Loslöſung weiterer Landesteile von Preußen mit keinem
anderen Ziele, als dort Stagten mit katholiſchen Mehrheiten ins
Leben zu rufen und in dieſem konfeſſionell und parteipolitiſch zu
herrſchen. Das alles wird freilich unter dem Vorgehen betrieben, daß
nur ſo die Stimmung der dortigen Bewohner für Deutſchland erhalten
oder gewonnen werden könnte. Das wird indeſſen niemand überzeugen.
Die Macht und der Einfluß der katholiſchen Geiſtlichkeit iſt ſo groß
daß ſie auch ohne ſolche Geſchenke mit Erfolg für das Deutſchtum
wirken könnte, wenn ſie nur geneigt wäre, wie wir die anderen die
nationalen Intereſſen über diejenigen der Konfeſſion zu ſtellen.

Wenn wir die Spaltung des Volkes in Konfeſſionen nicht wünſchen,
ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß wir die Aufrechterhaltung der alten
Klaſſenunterſchiede, die durch unſer bisher s Schulſyſtem begünſtigt
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wurde, noch viel weniger wollen. Dem Staat gegenüber iſt
jeder deutſche Bärgergleich; daraus folgt, daß es im neuen
Staat keine Standesſchulen geben kann. Nicht der Geldbeutel der
Eltern darf fürder entſcheidend ſein für die unterrichtliche Bildung
eines Kindes und den Beſuch einer Schule, ſondern ſeine Befähigung
und ſeine Anlagen. Wir fordern daher die nationale Einheits-ſchule mit Sahulgeke- und Lehrmittelfreiheit.

Eine der erſten ſchulpolitiſchen Maßnahmen der neuen Regierung
in Preußen mußte es ſein, den langfährigen Wunſch der geſamten
Lehrerſchaft und aller k r Kreiſe nach Aufhebung der
geiſtlichen Schulaufſicht zu erfüllen. Die Deutſche demokra
tiſche Partei hat das Jhre zur Errichtung dieſes Zieles beigetragen.
Es darf kein Zweifel darüber beſtehen, daß die deutſche Schule re
eine Dienerin der Kirche iſt, wie das noch kürzlich in der Landesver
ſammlung ein Zentrumsabgeordneter zum Schrecken ſeiner geſchickteren
Parteifreunde offen verlangte, ſondern eine lediglich ihren erziehlichen
Aufgaben dienende Staatsanſtalt. Daraus folgt auch, daß die bis
herige Bevorzugung der Geiſtlichkeit in den Schuldeputationen und
Schulvorſtänden aufhören muß. Der Geiſtliche wird in Zukunft nicht
kraft Geſetzes dieſen Verwaltungskörpern angehören, ſondern er wird
wie jeder andere Bürger zu deren Mitglied gewählt werden können.

Die viel umſtrittene Frage der Schulleitung hat die Deutſche
demokratiſche Partei dahin entſchieden, daß ſie ſich grundſätzlich zur
kollegialen Schulleitung bekennt und daß ſie ein Schulauf
ſichtsrecht des Schulleiters neben demjenigen des Kreisſchulinſpektors
nicht anerkennt. Der Schulleiter iſt auf Zeit nach den Vorſchlägen
des Kollegiums und des Bezirkslehrerrats bezw. der Provinzial
oberlehrerkammer von der Aufſichtsbehörde zu beſtellen. Jeder Lehrer
kann ohne beſondere Prüfung zum Schulleiter beſtellt werden. Dabei
iſt es eine ganz ſelbſtverſtändliche Forderung der Gerechtigkeit, daß die
Anſtellungsverhältniſſe der bisherigen Schulleiter durch dieſe Stellen
regelung nicht berührt werden.

Mit den Kulturfragen hängt aufs engſte die Kirchenfrage zu-
ſammen Da die Deutſche demokratiſche Partei auf dem Standpunkt
der Trennung von Kirche und Staat ſteht, ſo hat der Parteitag keinen
Zweifel daran gelaſſen, daß er jederzeit bereit iſt, die oberſte Kirchen
gewalt aus den Händen der drei Miniſter, die ſie gegenwärtig inne
haben, in diejenigen der oberſten Kirchenbehörde zu legen, ſobald
die demokratiſche Grundlage der Kirchenverfaſſung
gewährleiſtet iſt. Da der Staat den Kirchen vor allen anderen
Kirchenbeſuchern ein Vorzugsrecht einzuräumen bereit iſt, ihnen vor
allem ein Beſteuerungsrecht gewähren wird, ſo iſt dieſer Vorbehalt
vollauf berechtigt. Die evangeliſche Landeskirche der auf Grund
reaktionärer Geſetze herrſchenden Orthodoxie auszuliefern, würde auch
gegen die Verpflichtungen verſtoßen, die die Deutſche demokratiſche
Partei gegenüber dem freiheitlichen Volke übernommen hat.

Politiſche Überfſicht.
Der Streik in der Schweiz im Abflauen

Der Schweizer Bundesrat beſprach am Sonnabend die inner
politiſche Lage und nahm Kenntnis, däß die Ausſtandsbewegung in
Baſel nicht ſortſchreite und in Zürich eher abflaue.

Aus Bern wird uns gemeldet: Die aufs äußerſte erbitterte Stim
mung der ſchweizeriſchen Landbevölkerung die infolge des vom
Bundesrat beſchloſſenen verſtärkten Truppenaufgebots mitten aus der
Erntearbeit ſamt ihren Pferden herausgeriſſen wird, mahnt die ſozia
liſtiſchen Streikhetzer zur Vorſicht. Das nach Bern einberufene
Aktionskomitee ſowie der Vorſtand der ſozialiſtiſchen Partei haben bis
zur Stunde keinen endgültigen Beſchluß hinſichtlich eines eventuellen
Generalſtreiks gefaßt.

Unruhen in Liverpool.
Reuter meldet: Jnfolge des Polizeiſtreiks wegen der Frage der

Anerkennung der Polizeigewerkſchaft kam es am Sonnabend abend in
Liverpool zu Ruheſtörungen und Plündereien. Jn den Docks wurden
große Mengen von Waren geſtohlen. Heute iſt Militär angekommen,
um das Eigentum zu ſchütßen. Jn London und auch ſonſt iſt derStreik mißglückt. Alle Ausſtändigen wurden entlaſſen

Zum Metallarbeiterſtreik in Jtalien.
Laut Nachrichten aus Rom ſcheiterte ein Verſuch des Juſtiz

miniſteriums vollſtändig, einen Ausgleich zwiſchen den ſtreikenden
Arbeitern und den Unternehmern der Metallinduſtrie herbeizuführen.

Eiſenbahnerſtreik in Amerika.
Chicago, 3. Aug. (Reuter.) Ungefähr 100 000 Arbeiter der

Eiſenbahnwerkſtätten und Eiſenbahnangeſtellten in Chicago haben die
Arbeit niedergelegt. Meldungen aus Atlanta und Georgia
beſagen, daß 30000 Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter in den ſüdlichen
Staaten die Arbeit eingeſtellt haben. Die Werkſtättenarbeiter in
Philadelphia Boſton, Denver und anderen wichtigen Handelspunkten
ſind gleichfalls in den Ausſtand getreten.

Große Mißernte in Amerika
Eine Meldung aus Waſhington beſagt, daß eine bisher nie gekannte

Hitze und Dürre der amerikaniſchen Ernte unermeßlichen Schaden
zugefügt und den Ausfuhrüberſchußder Erntefür Europa
faſt vollkommen vernichtet habe. Beſonders haben Weizen
Mais und Baumwolle gelitten. Der Preis für Mais ſei jetzt
auf einer bisher nie erreichten Höhe angelangt.

Es muß befremden, daß die Schäden der Dürre plötzlich ſolchen
Umfang angenommen haben ſollen, und man darf wohl die Vermutung
äußern, daß die Spekulation dieſe Berichte zum mindeſten ſtark über
trieben hat.

Die Negerkämpfe in Amerika.
Die „Times“ erfährt aus New York, daß hohe Beamte des Staates

Jllinvis die Lage in Chicago als ernſt erklärten. Obwohl fünftauſend
Mann Militär durch die Straßen patrouillieren, dauert der Terroris
mus noch immer fort. Weiße Banden ſteckten 41 von Negern bewohnte
Häuſer an. Die Führer der Negerbevölkerung erklärken, daß viele
Neger von Hungersnoöt bedroht werden, weil die Kutſcher mit
Lebensmittelwagen ſich nicht in das Negerviertel getrauen. Um weitere
Zuſammenſtöße zu verhindern, wurde eine Truppenkette um dieſes
Viertel gezogen. Jn Milwaukee kommen viele Neger aus Chicago an.
Die Verwaltung der New Yprker Zentralbahn berichtete, daß auf
ihre Züge geſchoſſen wurde.

Deutſchland.

Hindenburg im politiſchen Leben. Generalfeldmarſchall von
Hindenburg wird ſich, nach einer Mitteilung des preußiſchen Abgeordneten Klingemann, nachdem er ins bürgerliche Leben zurückgetreten
iſt, der Deutſchnationalen Volkspartei anſchließen und
in ihr die führende Rolle übernehmen.

Noske in München. Reichswehrminiſter Noske iſt am
Sonnabendmorgen mit einem Stabe von Offizieren in München ein
getroffen. Seine Anweſenheit gilt der Bildung der Reichswehrin Bayern. Noske wurde beim Verlaſſen des Hotels von einem n

reichen Publikum lebhaft begrüßt. Er wird bis Sonntag i
München bleiben

Heimekehr von Deutſch-Südweſtafrikanern. Von den in Rotter-
dam aus Deutſch-Südweſtäfrika eingetroffenen Transporten Eduard
Woermann ſind in Weſel 761 Perſonen angekommen, darunter
19 Frauen, 167 Kinder, ferner 184 Kolonialbeamte, 2 Offiziere und
4 Mann der Schutztruppen, ſowie 8 für Deutſchland beſtimmte Poſtſäcke.

Provinz und Umgegend.
Auerſtedt, 2. Aug. Die Mitteilung über das Vorhandenſein von

Kohlenneſtern in unſerer Flur hat inſofern Erfolg gehabt,
daß am Sonnabend zwei Vertreter einer ſächſiſchen Bergbaugenoſſen
ſchaft hier anweſend waren, um die Flurlage in Augenſchein zu nehmen
und Verhandlungen einzuleiten Nach Anſicht der Sachver
ſtändigen wird eine Ausdehnung des Kohlenlagers im ſüdweſtlichen
Teile unſerer Flur vermutet, auch glaubt man, daß Kohlen in der
Richtung zum Bahnhof Eckartsberga und an der Eiſenbahnſtrecke
entlang bis in die Seenger Feldflur zu finden ſind.

Wethau, 2. Aug. Am Mittwoch vormittag ereignete ſich be
Vernichten bon Schwarzpulver im Munitionslager Wethau eine C
zündung, wodurch 5 Arbeiter mehr oder minder ſtarke Verbrennun
erlitten und durch den Einſturz der Schmiede, in der die Explo
erfolgte, ſchwerer verletzt wurden. Die Arbeiter, nicht etwa ju
Leute, hatten mit dem Schwarzpulver Spielereien getrieben und T
des Pulvers entzündet.

Pirkau, 2. Auguſt. Eine Schwindlerbande wurde
30 Juli hier ab gefaßt. Bei dem Bäckermeiſter H. erſchien
Automobil mit 5 Herren, die unter Vorweis eines amtlichen Auswei
vorgaben, ſie ſeien beauftragt, das Fleiſch eines Schweines, das
angeblich ſchwarz geſchlachtet haben ſollte zu beſchlagnahmen und
überſchüſſigen Mehlvorräte abzuholen. Da H. gar kein Schwein
ſchlachtet hatte, kam ihm die Sache verdächtig vor und er benachricht
die Gendarmerie, die noch rechtzeitig eintraf, um drei der „Herr
feſtzunehmen. Es handelt ſich um geſchäftskundige Leipziger Junge

Nordhauſen, 2. Aug. Jn der Orenſtein K Koppe
Arthur Kpppel A.-G, Abteilung Montanig iſt die Arbeiter
geſtern früh 11 Uhr in den Streik getreten. Der Grund zum
Eintritt in den Streik ſind Forderungen der Arbeiterſchaft auf Ande

rung e n uNordhauſen, 2. Aug. Nordhauſen das bisher in der unterſtenServisklaſſe ſich befand, iſt nunmehr in die ge re
Orte verſebt worden und zwar mit Rücwirkung bis zum Jan.
dieſes Jahres, womit eine ſehr anſehnliche Unterſtüßung der Lebens
haltung der Beamten für unſere teure Gegenwart verknüpft iſt.

Deſſan, 2. Aug. Der von der hieſigen Strafkammer wegen Dieb
ſtahls zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus verurteilte Schachtarbeiter

Jm Buchengrund.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

31. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Auguſte öffnete die Tür zum Ankleidezimmer und ließ ihre Herrin

eintreten Auguſte war mit Frau Laura nach Hohenegg gekommen
Sie war in der Zeit, als Herr von Hohenegg um die Witwe Brink
eher warb, von dieſer als Zofe“ engagiert worden. Denn Frau
Kaura meinte damals, eine Freifrau von Hohenegg müſſe unbedingt
eine richtige Kammerzofe haben. Das erſchien ihr als ein Tribut der
Vornehinheit.

Jn den erſten Jahren hatte Auguſte auch anhaltende Verſchöne
rungsverſuche an ihrer Herrin unkernommen. Damals war Frau
Laura noch etwas hübſcher geweſen, als jetzt. Statt des grauen, dünnen
n beſaß ſie noch einen hübſchen braunen Zopf und war etwas
chlanker. So ging ſie immer leidlich und paſſabel unter Auguſtes
Händen hervor. Auch ſonſt hatte ſich Frau Laura damals bemüht, die
Allüren einer Freifrau anzunehmen. Das gelang ihr jedoch nicht.
Sie merkte, daß man ſich in der Geſellſchaft, in die ihr zweiter Gatte
ſie einführte, über ſie luſtig machte. Da verlor ſie die Luſt, ſich ſchön
zu machen und gab es auf.

Als der Freiherr ſtarb hatte Fran Laura vollends das Intereſſe
an ihrem Ausſehen verloren. Von dieſer Zeit an verbat ſie ſich jede
Verſchönerung und war nur noch für das raktiſche und Bequeme.Auguſte hnte und n verſtohlen darüber, daß ihre Ver
ſchönerungstalente ſo völlig brach gelegt waren, aber ihre Stellung
war doch zu angenehm und zu ſorglos, als daß es ſie gelüſtet hätte,
ihre e an einer anderen zu üben. Sie kam auch ſchon in die
Jahre und liebte eine gewiſſe Behaglichkeit. Weshalb ſollte ſie da den
guten Poſten verlaſſen.

So war Auguſte geblieben.
Jetzt hakf ſie ſchnell mit geſchickten Händen ihrer Herrin beim Um

kleiden Statt des Reitanzuges hüllte ſie dieſe in ein eigenartiges
er Es war aus feinem weichen Wollſtoff in grauer Farbe.

on den Schultern aus fiel es in langen Falten herab, die unkerſetzte
Geſtalt loſe bis zu den Füßen einhüllend. Um die Taille wurde lockerund bequem ein wearger Ledergürtel gelegt; die faltigen Armel waren

um die Handgelenke mit feſten Bündchen geſchloſſen. Dieſe feſten
Bündchen und der Halskrägen waren mit weißen Stickereiſtreifen ge
ziert. Sonſt fehlte an dem glatten Gewand jeder Schmuck. Früher
hatte Frau Laura nie genug bekommen können von allerlei Schmuck
und Tand, jetzt mochte ſie davon nichts an ſich leidenSie ſab in dieſem ſchmuckloſen Kleide, das der Mode nicht die

ingſte Konzeſſion machte, ſo unvorteilhaft als nur möglich aus.
ber daran dachte ſie nicht Dieſes Gewand war ihr bequem, darum

trug ſie es ſtets im Hauſe. Sie hatte immer einige Kleider in ver
ſchiedenen aber nur dunklen Farben, von genau demſelben eigen
artigen Schnitt im Gebrauch. Auguſte pflegte dieſe Kleider ſelbſt an
zufertigen. Da die Toilette ihrer Herrin nie viel Zeit in Anſpruch
nahm, blieb ihr dazu reichlich Zeit.

Auch heute war Frau Laura in wenigen Minuten fertig. Auguſtehatte ſchnell noch das Haar gebürſtet und etwas lockerer Feſſo ſten

Ein kleines ſchwarzes Spitzenhäubchen wurde darauf plaziert, und
Auguſte zupfte daran herum.

Jngrimmig lachte Frau Laura in ſich hinein
„Gib dir keine Mühe, Auguſte, ſchöner werde ich dadurch auch

nicht. Jch bin ein hoffnungsloſer Fall für deine Verſchönerungs
künſte. Eigentlich iſt es ein Jammer, daß dein Talent nicht irgend

einer ſchönen Frau zugute kommt. Du verſimpelſt in Hohenegg vollſtändig. Das haſt du dir wohl nicht träumen laſſen, als ich dich vor
zehn Jahren hierher ſchleppte?“

„Ach, gnädige Frau, mir gefällt es ſehr gut in Hohenegg“, ſagte
Auguſte vergnügt.

„Na, laß nur, Auguſte. Jch weiß ſchon, ein bißchen grämt es
dich doch. Wir beide haben uns das damals wohl anders gedacht
du und ich. Aber tröſte dich mit mir, meine Hoffnungen und Wünſche
ſind auch nicht in Erfüllung gegangen. Sie ſind zu Waſſer geworden

und nun heißt es ſchwimmen, damit man nicht erſäuft im
eigenen Elend.“

Die letzten Worte ſagte ſie leiſe und unverſtändlich. Sie erhob
ſich ſchnell. Ein finſterer Ausdruck lag auf ihrem derben Geſicht. Und
in den Augen lag es wie ein ſtilles Leid, das dem Geſicht einen
beſonderen Ausdruck gab.

Ehe Auguſte etwas erwidern konnte, war Laura von Hohenegg
hinausgegangen.

Wenige Minuten ſpäter ſaß ſie unten im Frühſtückszimmer, das
mit ſeiner koſtbaren Einrichtung einen ſeltſamen Rahmen abgab für
die ſchlichte Geſtalt der Herrin des Hauſes. Auch der mit ſchweremSilbergerät und feinem Sorten gedeckte Frühſtückstiſch paßte durch

aus nicht zu Laurg von Hohenesgs Erſcheinung.
Haſtig und unfroh, wie einſame Menſchen es meiſt tun, nahm ſie

ihr Frühſtück ein, warf dabei einen Blick in die Zeitung und las die
eine oder die andere Notiz

Plötzlich ſchien ſie etwas zu feſſeln.
Jhre Augen ruhten länger auf einem Feuilleton. Sie las Zeile

für Zeile mit großer Aufmerkſamkeit, und ihre Augen nahmen einen
faſt andächtigen Ausdruck an. Manche Sähe wiederholte ſie und
prägte ſie ſich beſonders ein.

Dieſes Feuilletyn war unterzeichnet: Günter von Hohenegg.
Lange blieben ihre Augen auf dieſem Namen ruhen.
Das ſchreibſt du für alle, die es leſen wollen Günter von Hohen

egg alſo auch für mich. Wenn du wüßteſt, daß ich es leſe, du wür
n die Stirn in finſtere Falten ziehen und verächtlich die Achſel
zucken.

Das ſagte ſie leiſe vor ſich hin, da ſie nach der Art einſamer
Menſchen zuweilen mit ſich ſelbſt ſprach.

angſam und ſinnend legte ſie das Blatt zuſammen und ſah eine
Weile ſtarr vor ſich hin.

Dann hob ein tiefer Seufzer ihre Bruſt und ſie ſetzte ihr Selbſt
geſpräch fort:

„Wie ich nur glauben konnte, daß dieſer kluge feine Menſch mir
ein Sohn werden könnte! Närrin, die ich war! Ein Raſſepferd und
ein Ackergaul die paſſen nicht zuſammen. Nein, er konnte nicht
anders handeln, als er es getan hat.

Nach einer Weile richtete ſie ſich auf und griff nach der Poſttaſche,
die auf dem Tiſch lag. Flüchtig ſah ſie erſt die Briefe durch und legte
ſie vor ſich hin. Dann ſtutzte ſie und ſah auf ein großes weißes Kuvert
herab. Dieſe Handſchrift ſchien ſie beſonders zu intereſſieren, jeden
falls öffnete ſie zuerſt dieſen Brief.

„Doktor In Görger! Wieder ein Brief von ihm Was will
er Wieder bitten für die Falkners? Wie ſonderbar jetzt, da ich
alt und ſtumpf bin, findet er Worte für mich. Sie wecken nur weh
mütige Erinnerungen nicht einmal Schmerz kann ich mehr emp
finden bei der Erinnerung an ihn. Und doch hat er mir einſt ſo
namenlos weh getan. Heing Görger! Was will er denn nun wieder
von mir Er ſoll mich in Ruhe laſſen

Aber ſie nahm doch den Brief auf und las ihn.

e n ine„Hochverehrte gnädige Frau! Gewiß ſehen Sie nicht gerade erfreut auf dieſe Zeilen herab Jch habe auch lange etat v
meinen ganzen Mut zuſammen nehmen müſſen, ehe ich mich en
ſchließen konnte, Jhnen nochmals zu ſchreiben. Aber ich wage es,
ſelbſt auf die Gefahr hin, Jhnen läſtig zu fallen

Sie haben Gutes an Fred Falkner getan. Jtzt möchte i iebitten, ſeinen Schweſtern eine Wohltat zu weiſen An Die le
können helfen.“

Jn bewegten warmen Worken ſchilderte er nun, was für eine
ſchwere Bürde Jutta Falkner auf ihre jungen Schultern genommen
hatte und wie ſie darunter zuſammenzubrechen drohte. Die Krankheit
der Schweſter Juttas Sorge um ſie, die Todesſtunde von Juttas
Mutter berichtete er. Und dann bat er ſie mit herzlichen Worten, digee nebſt der kleinen Wally zu einem Erhoinngeanfenthalt ein
zuladen.

Es zuckte ſeltſam in dem harten, verſchloſſenen Geſicht Lauras.Haſtich ſtrich ſie ſich über die Augen. t za
Sie warf den Brief fort, als brenne er in ihren Händen. Dann

machte ſie ſich an die Erledigung der anderen Korreſpondenz.
Aber nach einer Weile griff ſie wieder nach Görgers Brief und

las ihn noch einmal durch Was er von Jutta Falkners Opfermut
ſchrieb, das griff ihr doch ſeltſam ans Herz.
Wenn das alles auf Wahrheit beruht, dann war dieſe Jutta
Falkner ein ſelten großherziger und vornehmer Charakter

„Dann iſt ſie wohl wert, daß man ihr hilft“, dachte ſie, unruhig
werdend.
Sie erhob ſich und ſchritt im Zimmer auf und ab. Zaghaft fing
ſie an zu erwägen, ob es nicht doch möglich ſei, den Wunſch Doktor
Görgers zu erfüllen.

Jm Laufe des Tages, zwiſchen all ihren Geſchäften, las ſie wiederund wieder den Brief durch

Wieder legte ſie den Brief beiſeite.
Und wieder ſchweiften ihre aufgeſtörten Gedanken in die Ver

gangenheit.
Erſt hatte ſie an Brinkmeyers Seite kaum Wert darauf gelegt, daß

ſie kinderlos blieb. Mit einem wahren Heißhunger hatte ſie ſich auf
allerlei bildende Lektüre geſtürzt. Jhr Herz war damals noch ſo gang
ausgefüllt von ihrer unglücklichen Liebe zu Heinz Görger. Karl Brink-
meher hatte ſeine Frau in allen Dingen gewähren laſſen. Sein Ehrgeig
gipfelte darin, Millivnär zu werden. Dieſes Ziel hatte er auch erreicht
Als ihm dann die Geſchäfte über den Kopf wuchſen, machte er aus
dem Unternehmen eine Aktiengeſellſchaft. Er wollte ſich nun etwas
mehr Ruhe gönnen. Aber es wurde ihm dann zu viel Ruhe zwei
Jahre ſpäter ſtarb er.

In der kleinen Provinzſtadt etwa eine Stunde von Hohenegg
entfernt in der ſich Brinkmeyers Etabliſſement befand ſpielke er mitſeiner Gattin eine große Rolle. Sie bewohnten eine ſchöne Villa vor
er Stadt, in der ſetzt der Direktor des Aktienunternehmens wohnt

Die Geſellſchaft hatte Frau Laura die Villa abgekauft, als ſie ſich
zum zweiten Male verheiratete

Brinkmehers verkehrten mit den Honorationen der Stadt und in
dieſer Geſellſchaft fühlte ſich Frau Laura an ihrem Platze Aber wenn
ſich bei beſonderen Gelegenheiten der Adel aus der Umgegend und die
Offiziere der Garniſon unter die Geſellſchaft miſchte, dann fühlte ſie ſehr
wohl, was ihr fehlte. Und doch zog ihre heimliche Liebe für Vornehm
heit ſie wie magnetiſch gerade zu dieſen Menſchen, die ſich im Jnner
über ſte luſtig machten



h Büchner aus Gröbzig iſt auf dem Rücktransport nach
Stade zwiſchen Lüneburg und Harburg. aus dem in voller Fahrt be
findlichen Schnellzug geſprungen und entkommen. Der
Sprung aus dem Schnellzug war um ſo verwegener, als der Entwichene
am rechten Handgelenk und am linken Fußgelenk mit einer Kette ge
feſſelt war. Auch aus dem Gefängnis in Cöthen war Büchner ſchon
zweimal ausgebrochen.

Zur Frage Großthüringen
hat die Konferenz der Landesdirektoren der preußiſchen Provinzen in
ihrer letzten Sitzung einmütig folgende Ver wahrung beſchloſſen:

ch Zeitungsnachrichten hat der nen begründete Staatsrat von
Thüringen einſtimmig beſchloſſen, daß die Vereinigung aller Thüringi
ſchen Staaten unter Einbeziehungpreußiſcher Gebiets-
teil e ſchnellmöglich zu erfolgen hat. Schritte, um mit Preußen
ins Einvernehmen zu kommen, ſind eingeleitet; von dem Ergebnis der
Verhandlungen mit Preußen ſoll die Einberufung des thüringiſchen
Volksrats abhängen. Nachdem Preußen durch den Frieden von Ver
ſailles, welcher von allen Bundesſtaaten Preußen allein territoriale
Opfer zumutet, bereits zwei ſeiner Provinzen (Poſen und Weſtpreußen)
verloren hat und auch bei vier anderen Provinzen (Oſtpreußen, Schle
ſien, Schleswig Holſtein und Rheinprinz) der Verluſt erheblicher Teile
bevorſteht, müſſen wir als die Vertreter der preußiſchen Provinzial
verbände entſchiedene Verwahrung dagegen einlegen, daß nun noch ohne
jede zwingende Veranlaſſung weitere provinzielle Kommunalverbände
S als ſolche würden Sachſen und Heſſen-Naſſau in Betracht kommen
noch dazu gegen den ausgeſprochenen Willen der einheimiſchen Bevölke
rung geſchmälert werden. So ſelbſtverſtändlich in Thüringen der
Wunſch nach einem Einheitsſtaat iſt, ſo wird doch dieſer neue Einheits
ſtaat ſelbſt unter Einbeziehung preußiſcher Gebietsteile immer
noch ein Kleinſtagt mit allen ſeinen Nachteilen bleiben.

e

Konferenz der Arbeitsnachweisleiter in Sachſen-Anhalt
in Magdeburg.

Am 25. Juli fand in Magdeburg eine Verſammlung der
Arbeitsnachweisleiter aus Sachſen Anhalt ſtatt, an der etwa 150 Per
ſonen teilnahmen. Verhandelt wurde zunächſt über die Vermittlung
jandwirtſchaftlicher Arbeiter für das nächſte Jahr, wobei ſich die
Zweckmäßigkeit einer ſtarken Zentraliſation dieſes Vermittlungszweiges
ergab Dann ſprach der Vorſteher des ſtädtiſchen Arbeitsamkes,
Gairinge-Erfurt, über die Frage der Schaltervermittlung und fand
mit ſeiner grundſätzlichen Ablehnung des Schalters, der nur in ſeltenen
Fällen angebracht ſei, allgemeine Zuſtimmung. Ferner wurde noch

eſprochen für die Unterbringung der heimkehrenden KriegsgefangenenBerichterſtatter Direktor Strecke vom ſtädtiſchen Arbeitsamt Mag
deburg) und die Errichtung von Berufsämtern. Die nächſte Verſamm
ung ſoll im Oktober in Erfurt ſtattfinden.

Merſeburg und Amgegend.
4. Auguſt.

Gültigkeit der ArbeiterWochenkarten. Von zuſtändiger Seite
vird mitgeteilt, daß die während der Kriegszeit zugebilligte Verlänge
rung der Gültigkeit der Arbeiterwochenkarten auf 14 Tage ſeit
einiger Zeit auf gehoben iſt. Wie im Deutſchen Eiſenbahn Per
ſonen und Gepäcktarif Teil II beſtimmt iſt, gelten daher die Arbeiter
wochenkarten allgemein nur an 6 aufeinander folgenden
Arbeitstagen.
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Kammer Lichtſpiele.
Ab Dienstag bis Vonnerstag:

Die Ehe der Charlotte van Brackel!!
Hervorragendes ergreifendes Drama
in 4 Akten mit Lotte Neumann.

Aunkle Wege!!
Großer, ſpannender Detektivfilm in 4 Akten.

Phantomas Rolf Loer.
Hierzu ein prächtiges Beiprogramm
U. a. Bilder von den Wettkämpfen unſeres

B. V. „Hohenzollern“ in Erfurt.
Anfang 7 Uhr.

Deutschnationale Volkspartei
Merseburg.

Am Montag, den 4. Auguſt 1919, abends 6 Uhr, findet

gewählt worden, die ein ärz

Beſtenerung von Proviſionen. Die Vermittlung von Grund
ſtücksverkäufen bringt oft außerordentlich hohe Gewinne, ſei es, daß
ſie gewerbsmäßig erfolgen, oder nur gelegentlich. Dieſe ſteuerpflich
tigen Proviſionen kommen aber nicht immer zur Beſteuerung. Die
Regierung will deshalb nach Möglichkeit eine beſondere Kontrolle ein
führen und dazu die Zuwachsſteuerämter heranziehen. Bei der Be
rechnung der Zuwachsſteuer kann der Veräußerer die gezahlte Ver
mittlungsproviſion vom Veräußerungspreiſe abziehen. Dadurch werden
die Proviſionen den Zuwachsſteuerämtern bekannt. Der Finanzminiſterund der Miniſter des Jnnern haben nun beſtimmt, daß die e
ſteuerämter die ihnen bekannt werdenden Prvoviſionen aus Vermitt-
re eſchäften den zuſtändigen Staatsſteuer-Veranlagungsbehörden
mitteilen.

Mit Reklamezetteln beklebte Darlehnskaſſenſcheine. Die Haupt
verwaltung der Darlehnskaſſen, Berlin, teilt mit, daß ihr neuerdings
Darlehnskaſſenſcheine vorgelegt werden, die mit Reklamezetteln, vielfach

ten Inhalts beklebt find. Es wird darauf aufmerkſam gemacht,
aß die öffentlichen Kaſſen die Annahme ſolcher Scheine verweigern

müſſen, weil es ihnen erſchwert oder unmöglich iſt, zu prüfen, ob dieſe
Scheine echt ſind. Die Eigentümer, denen ſolche Scheine an den öffent
lichen Kaſſen nicht abgenommen werden, ſind alsdann gezwungen, ſich an
die Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen zu wenden, um zu verſuchen,
Erſatz zu erhalten. Dem Publikum kann daher nur eindringlich geraten
werden, die Annahme ſolcher Scheine zu verweigern, um ſich gegen
Schaden zu ſichern.

Die funkentelegraphiſche Beförderung von Handelstelegrammen
nach den Vereinigten Staaten von Amerika wird wieder aufgenommen.
Wort r nach New York beträgt 83,50 A. Für Telegramme über
New Dork hinaus werden außerdem noch Zuſchläge für die amerika
niſchen Landlinien erhoben. Der Tarif hierfür folgt ſpäter. Die Er
höhung gegenüber dem früheren Tarif iſt hauptſächlich darin begründet,
daß die Abrechnung mit den amerikaniſchen Stellen in Goldwährung
erfolgt, die Gebühren aber nach dem niedrigen Markkurs erhoben
werden. Die Gebühren werden mit einer Beſſerung dess Markkurſes
entſprechend heruntergehen. Zugelaſſen ſind Telegramme in offener
deutſcher und engliſcher Sprache ſowie in Code-Sprache. Die Auf
lieferung der Telegramme kann bis auf weiteres nur durch die zu
ſtändigen Handelskammern erfolgen. Da nur eine beſchränkt nutzbare
Funkverbindung zur Verfügung ſteht, können nur ganz beſonders
wichtige Telegramme angenommen werden.

Hilfswerk
zur Unterbringung von kranken und tuberkulöſen Kindern

in der Schweiz.
über die Unterbringung von deutſchen Kindern in der Schweiz

herrſchen in weiten Kreiſen vielfach noch irrige Anſichten. Es wird
hervorgehoben, daß es bei dem niedrigen Stand der Valuta nicht
richtig ſei, deutſche Kinder in der Schweiz unterzubringen, weil man
für weniger Geld auch in Deutſchland auf dem Lande für die Kinder
eine volle Erholung herbeiführen könne. Dazu iſt zu ſagen, daß leider
in Deutſchland faſt gar keine Möglichkeit, Kinder auf dem Lande unter
zubringen, vorhanden iſt. Diejenigen, die dieſe Meinung vertreten,
daß die Kinder in erſter Linie in Deutſchland verbleiben ſollen, haben
inſofern Recht, als es natürlich unverantwortlich iſt, leicht unter
ernährte und wenig geſchädigte Kinder für teures Geld ins neutrale
Ausland zu ſenden. Aus dieſem Grunde ſind von der Zentralſtelle
ur Unterbringung von kranken und tuberkulöſen Kindern in Halle(Geſchäftsſtelle Ter Straße 21) ausſchließlich Kinder aus

t iches Zeugnis beibringen, aus dem hervor

geht, daß die Kinder krank, fedoch heilbar ſind, vorausgeſetzt, daß ſieunter günſtige klimatiſche Bedingungen und gute Ernhenngeverdätt

niſſe kommen. Jn dieſem Falle bedeutet die Unter
bringungim neutralen Auslande und ganz ſpeziell
in Davos und Luganv direkt eine Lebensrettung. Es
wäre außerordentlich erfreulich, wenn dieſes Liebeswerk fortgeſetzt
werden könnte. Es iſt ſoeben von der deutſchen Geſandtſchaft in Bern
telegraphisch e worden, daß Ende Auguſt wieder 500 Plätze
zur Verfügung ſtehen. Leider verfügen wir im Augenblick über gar
keine Mittel. Wir bitten um weitere Gaben auf das Konto: „Hilfs
werk zur Unterbringung von erholungsbedürftigen Kindern in der
Schweiz und machen beſonders auch Vereine uſw. darauf aufmerkſam,
daß es jetzt wohl kaum eine beſſere Verwendung von Mitteln gibt,
als für ſolche heilbare Kinder.

Vermiſchtes.
MillionenSchiebung. Ein Angeſtellter der TextilwarenAktien

Geſellſchaft Bobzin verſchob gemeinſam mit einem Bahnaſſiſtenten
und einem Angeſtellten der Quaiverwaltung einen Waggon Terxtil
waren im Werte von einer Million der für Berlin beſtimmt war,
nach Wandsbeck. Der Betrug wurde dort entdeckt. Alle drei Schieber
ſind verhaftet und geſtändig.
S Gehobene deutſche Schiffe. 21 iffe der deutſchen Flotte, die
in Scapa Flow verſenkt wurden, ſind gehoben und man erwartet ihre
Überführung in die Trockendocks. Es handelt ſich um den Kreuzer
„Baden“, die leichten Kreuzer „Bremen“, „Fraunkfurt“ und
„Nürnberg“ und 17 Torpedoboote. Das einzige Schiff, das bis
jetzt zu heben unmöglich war, iſt die „Hiudenburg“, von der man
noch die Maſten und die Schornſteine über das Waſſer ragen ſieht.
Es würde eine ſehr ſchwere Arbeit ſein, auch dieſes Schiff zu heben
und die Friedenskonferenz wird erſt darüber Beſchluß faſſen, ob man
dieſe Arbeit vornehmen ſoll. Alle andern Schiffe ſind in tiefem
Waſſer verſunken und man verzichtet darauf, ſie zu heben. Jnsgeſamt
bleiben an 53 deutſche Schiffe auf dem Meeresgrund.

Mi Zwei Gefangene, die in das Unterſuchungs
gne in Alt-Moabit bei Berlin eingeliefert werden ſollten, ergriffen
urz vor dem Eingang die Flucht. Der eine von ihnen wurde von demPoſten durch Band huß ſofort getötet, der andere von n
ergriffen. Bei der Schießerei wurde auch eine Frau durch Streifſchuß
leicht verletzt.

Die anker it im Grunewald bei Berlin nimmt r zu.
t Tagen wurden nicht weniger als vier RaubüberfälleJn den letzten a

Zunge Geſtern wurde ein Berliner Ehepaar in der Nähe des
Bahnhofs Pichelsberge ausgeplündert; am Tage vorher überfielen fünf
Strolche einen Reſtaurateur in ſeiner Wohnung in Pichelsberge, wo
bei es zu einem Feuergefecht kam. Die Baänditen ergriffen die Flucht,
und es konnte bisher keiner von ihnen feſtgenommen werden.

Ellen Key als Streikbrecherin. Ellen Key, die gegenwärtig auf
einer Fußwanderung rund um den großen ſchwediſchen WetternSee
begriffen iſt, wollte kürzlich, wie ein ſchwediſches Blatt erzählt, in
Jönköping das Muſeum anſehen und ſtand und wartete auf Ein
laß. Auf den Beeten vor dem Muſeum liegen abgefallene Tulpen, und
das Unkraut ſprießt üppig. Weil nämlich die Gemeindearbeiter mehr
bezahlt haben wollen, wenn ſie es entfernen, was nicht unbillig iſt.
Für den Schönheitsſinn einer Ellen Key war es jedoch aufreizend, und
ſie begann das Unkraut auszurgufen. Kaum halte ſie angefangen, t
erſchien ein Arbeiter und teilke ihr mit: „Hier iſt Streik, hier darf nicht
reingemacht werden

Tiwob-Tveater Hersebo.

Direktion: A. Dechant.
Dienstag, den 5. Aug. 1919,abends 8 u

Zum letzten Malel!
Schwarzwaldmädel.
Operette in 3 Akten von Jeſſel.

Jreitag, den 8. Aug. 10109,abends 138 Uhr.

Zum 100. Geburtstage von
Jacques Offenbach.

Beneſiz für KapellmeiſterLeo GSimonſohn. t

S Die ſchöne Heleng.
W Operette in 3 Akt. von Offenbach
999 Orcheſter Bolles Philharmon.3 S

pferde
zum Schlachten

Kauft

Arthur Hoffmann,
Ross-Sohlachterei,

Brühl G.
Telephon 264.

Inhaber der Erlaubnis zum
Ankauf von Sehblachtepferden.

e e e e Schichte

jm Saale des „Tivoli“ eine

öffentliche Verſammlung
der Deutſchnational en Volkspartei ſtatt mit der Tagesordnung

Bericht über den PHarteitag
am 12. und 13. Juli in Berlin

zrſtattet vond Frau Geheimrat Meyer, Halle,
Dr. Schlele, Vaumburg,
Dr. Rademacher, Merſeburg.

Es ladet hierzu ein
Der Vorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei

S6 600
Kakao Ia.

garant. rein, Pfd. 5 Mk.
empfiehlt Martha Chriſt,

S Weißenfelſerſtraße 19.

o S Gaſth. Grüne nde.

Handarbeiten,
gezeichnet, angefangen, fertig, in

Weiß- und Bunfstickerei,
nur gute Leinenſtoffe, in reicher

Auswahl wieder vorrätig.
Stoffe Garne Stiekseillen

in größter Auswahl.

Romplefte Rüchengarnituren
in Leinen wieder vorrätig.tut Uſheiſgetnhe reren et

ſowie Kleider u. Bluſenſticken

G. Hoffmann,
Tel. 464. Inh, Bernh. Taitza,

Ab Dienstag bis Donnerstag:

Lori Co.
Ein Filmſpiel in 4 Akten mit
der beliebten Lotte Neumann.

Der Gattenmörder.

Mrionetten

Theater.

Jornehm. Famllientheater.

8chützenplatz.
führt Sie der Weg, wenn Sie nicht
durch dauernde Ankündigungen im

Detektivſatire in 3 Akten mitMerſeburger Korreſpondent Zetette un
in Fühlung mit Jhrer Kundſchaft bleiben. S d als Benedikt Schep.

Die lachende Seele.
Ergreifendes Drama in 4 Akten

mit Egede RNiſſen.

v 2

Gesundung durch Sauerstoft!
Das natärliche giftfreie Heilverfahron ohne Berufsstörung bei

Nerven- und Stoffwechsellsicden

Nervenschwäche, Magen- Darm-, Lebcrleiden,
Sonntag früh treffen Gicht, Rheuma, Stuhlträgheit, Hautleiden usw.

Verlangen Sie Kostenfrei ausführliche Druckschrift.

Beblheeren Kleine Anzeigen Stellen Gunnar Tolnäs

S nachweisbar die beſte Geſuche Er, der Herrlichſte.
erbreitung im „Merſeburger finden die beſte Verbreitung im e r m mKorreſpondent“. „Merſeburger Korreſpondent“ e e c

III h III IIIHermann &Schlacditz
Uhrmacher

5
c

S

S
Donnerstagden 7. August.ſ0

Mittwoch, den 6. Anguſt
abends 8 Uhr

Versammi ung
im Ratskeller. D. Vorſtand.

Dramat. Club
„Mignon“.
ienstag, den 5. Aug. 1910,

abends 738 Uhr

Monatsverſammlg.
im Strandſchlößchen.

Unbedingtes Erſcheinen ſämt
licher aktiven und paſſiven Mit
glieder erforderlich. Neuanmel
dungen dortſelbſt.

Der Vorſtand.
c

Läuferſchweine und
futterfeſte Fertel

ſtehen billig zum Verkau
Paul Nachſel, Gr. Ritterſtr. 12.

Großes Lager
moderner Uhren

Kl. Titterstr. II
Fernsprecher 472

Zeitgemäße Schmucks

Bestecke
Optische Artikel

Markt 19.
n
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